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Tageszettung für das werktätige Volk Wttetbaöens
HezngbpreiS: Durch unsere Träger zugesteilt 6 .6» M mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 6 .50 .Ä ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 5A monatlich . — Einzelexemplar 26 4 .

Ausgabe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
« . Rrdakti . n : Luisenstr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . M .

Anzeige « ; Die einspaltige Kolonelzeile 1.20 JL Die . Neklamezeile
3 .60 A ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Lnnahme -
schluß 8 Uhr vormittag », für größere Aufträge nachmittags zuvor.
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TU . Paris , 9. Aug . (Amtlich.) Ter Oberste Rat trat um
8 Uhr im Ministerium des Aeutzerey zusammen . Briand be¬
grüßte die Delegierten und erklärte sich glücklich darüber, daß
der amerikanische Delegierte wieder an den Beratungen teil -
nimmt. Die Kommission der Sachverständigen wurde sodann
aufgefordert, da» Resultat ihrer Arbeiten bekannt zu geben.
Der Präsident der Kommission schilderte die wichtigsten Punkte ,
über die die Sachverständigen sich einigen konnten . Der eng-
lischr Delegierte dieser Kommission Hurst schilderte sodann den
englische » Standpunkt . Nach ihm ' entwickelte der französische
Sachverständige La Roche den französischen und der italienische
Sachverständige France den italienischen Standpunkt . Der
Oberste Rat wird morgen vormittag 11 Uhr die drei Oberkom-
« iffare in Oberschlesien hören, die sich darüber auSsprechcn sol¬
len , ob neue Zwischenfälle in Obecschlefien zu befürchten sind.
Weiter wird dann die Frage der Truppenverstärkungen bespro¬
chen werden und event . wenn die Entsendung von Truppenver¬
stärkungen beschlossen wird , die Stärke dieser Truppenverstär¬
kungen . Der Oberste Rat war 6 .05 Uhr zu Ende . Um 5 Uhr
haben die Delegierten die Sitzung unterbrochen, um den Tee
einztlnehmen ; sie begaben sich in den Garten des Ministeriums ,
wo sie photographiert wurden . Ter französische Ministerpräsi¬
dent, der in diesem Augenblicke intervievt wurde , erklärte, daß
rr mit vertrauen dem Perlauf der Verhandlungen entgegen -
sitht , denn, so erklärte er. alle haben ein Interesse daran , daß
das oberschlesische Problem endlich gelöst wird . Auch Lloyd
lyeorge war sehr heiter . . Er konnte in der ersten Sitzung seinen
Standpunkt noch nicht verteidigen . Man hofft, daß er morgen
sprechen wird .

* • , - -7' -

Don der Sitzung deS Obersten Rater wird noch berichtet:
Briand begrüßte . die MitglbQer der Konferenz und be¬

merkte , daß die Fragen , die besprochen werden sollen , ernste
und schwierige sein werden , und daß jeder seine ganze Energie
aufbieten müsse, um die Fragen zu lösen. Wenn der Geist der
Solidarität nnd deS Einvernehmens , der auf den früheren Kon¬
ferenzen herrschte, weiter besteht, so kann die Aufgabe einer
günstigen Lösung zugeführt werden . Auch Frankreich müsie die
Frage» , dir auf der Tagesordnung stehen, in einem Geiste der
Versöhnlichkeit erledigen . Lloyd George dankte Briand . Er gab
zu. daß die Probleme , die von der Konferenz gelöst werden
sollen, sehr wichtig sind, und daß die oberschlesische Frage daS
wichtigste Problem sei, daö der Oberste Rat bisher zu lösen
hatte. Das Problem an und für sich sei zwar weniger schwie¬
rig, es sei aus äußerlichen Gründe « erschwert worden . Lloyd
George sagte » er sei überzeugt , daß wenn die Mitglieder deS-
Obersten Rates daS Problem in der Weise in Angriff nehmen
werden, daß man zu einem Einvernehmen gelange , werde die
Lösung nicht schwer sein . Die Mitglieder der Sachverstän¬
digenkommission würden den Mitgliedern die wirklichen Schwie¬
rigkeiten klar machen. Nach diesen Erörterungen könnte der
Oberste Rat die Frage der Truppenverstärkungen besprechen.
■ OESESEKSäE

Der Reichskanzler über Oberschleften
TU . Berlin , 8. Aug . Der Reichskanzler Dr . Wirth hat

heute dem Vertreter des „Riove Giornale " in Florenz eine Un¬
terredung gewährt , in der sich der Reichskanzler über die ober-
Vllrsische Frage folgendermaßen äußerte : Man kan « von «nS
keine Leistungen verlangen , wenn man « n » Oberschlcsie» nimmt .

'! Zuteilung Oberschlesiens ist eine Schicksalsfrage für
Deutschland. Der Uebergang der aberschlesischen Wirtschaft an
Polen würde bedeuten , daß wir verurteil » wären , in den Zu-
sammenbruch der polnischen Wirtschaft hineingezoge « zu werden.
Wir haben vernehmen müsien , daß die polnische Regierung den
dritten oberschlesischen Aufstand in oberschlesisches Land ruft
Und sie will noch erwägen , wie der deutsche Abstimmungssieg
durch weitere Methoden vernichtet wird . In der Preffe ist in
den letzten Tagen wiederholt der Gedanke einer provisorischen
Lösung der oberschlesischcn Frage erörtert worden. Ich brauche

.Ihnen gegenüber nicht zu betonen , daß jede derartige Lösung
für Deutschland unannehmbar ist. Wir warten auf den
Spruch de» Obersten Rates . Dieser Spruch wird entscheidend
fei« für die Zukunft Deutschlands , aber auch für die Zukunft
Mitteleuropas .

Zusammentritt des Reichstags ?
Berlin , 8. Aug . ( »Berliner Tageblatt "

.) Obwohl man die
Frage eines früheren Zusammentritts deS Reichstages anläßlich
der Entscheidung des . Obersteu Rates noch nicht eingehend be¬
sprochen har, hält man in parlamentarische » Kreisen die Einbe¬
rufung des Reichstages sofort, nachdem dir Entente die Entschei-
dnug gefällt hat, für unbedingt erforderlich. Man sieht die Ein¬
berufung des Plenums deshalb für notwendig an , weil durch
die Entscheidung des Obersten Rates zahlreiche überaus wich¬
tige Fragen akut werden die vom Reichstag besprochen werden
müssen. Hingewiescn wird beispielsweise auf die dringliche
Frage der militärischen Besetzung deS unS zugrfptochenen Gr -
ArtrS in Oberschlesirn zum Schutze «egen etwaige Putschvrr-

Bonomi dankte seinerseits Briand und erklärte, daß er» obwohl
er das erste Mal den Sitzungen des Obersten Rates beiwohne,
so verstehe er doch die Wichtigkeit der Fragen und den Einfluß
auf die ganze Welt .

Briand ergriff dann das Wort , um den Vertreter
Amerikas noch einmal zu begrüßen und ihn zu fragen , ob er
das Wort zu ergreifen wünsche. Der amerikanische Vertreter
dankte Briand für die herzlichen Worte , die er an ihn gerichtet
hatte und versicherte den Obersten Rat , daß er die herzliche
Begrüßung dem Präsidenten Harding bekanntgeben werde.
Ter japanische Botschafter Hayasi ergriff hierauf das Wort und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Tagung leL Obersten
Rates einen Glücklichen Ausgang nehmen wird.

Briand erklärt sich Pressevertretern
gegenüber

TU . Paris , 9 . Aug . Briand empfing gestern abend nach
der Sitzung einige Presirvertreter und gab eine Erklärung ab ,
deren wichtigste Punkte folgende sind : 1 . Briand ist nun end¬
lich entschlossen, ebenfalls der Sache ei» Ende z« mache « und
die oberschlesische Frage ein für allemal in diesem historischen
Zeitpunkt zur Enffcheidnng kommen zu lasien ; 2. Briand schätzt
die Dauer der Konferenz auf etwa 1V Tage ; 3 . Der französische
Standpunkt in der Grenzfrage , d . h. in der Kernfrage , steht
nicht einzig und allein auf völkischen Momenten ; 4. auf die
Frage der Truppenverstärkungen hofft Briand am Dienstag
nachmittag zu sprechen zu kommen.

»
WTB . Paris , 8. Aug . „Havas " meldet Lloyd

-
George

habe gestern abend den Ministerpräsidenten Briand zu einem
Essen eingelade ». Das Esten trug einen durchaus intimen
Charakter. Nach dem Mahl unterhielten sich beide Minister¬
präsidenten ziemlich lange Zeit unter vier Augen . Von dem
Inhalt der Unterredung ist nichts durchgesickert . Heute vormit¬
tag hatte Lloyd George mit den parlamentarischen Sachverstän¬
digen Besprechungen , die sich an den Arbeiten ves mit der Prü¬
fung der Oberschlesischcn Frage beauftragten Ausschusses velei -
ligen . „HavaS " glaubt fcststellen zu können , daß gestern abend
auf englischer Seite anscheinend der Wunsch hervorgetreten sei,
durch eine unmittelbare Verständigung eine Annäherung deS
englisch- französische« Standpunktes über die Teilung Ober,
schlesiens herbeizuführen , worüber zur Zeit noch sehr große Mei¬
nungsverschiedenheit besteht. Die öffentliche Meinung auf
beiden Seiten des Kanals wünscht, daß man zu einer Lösung
gelangt , die die beiderseitigen Forder rügen berücksichtigj und
gleichzeitig Bürgschaften für die Ausrechterhaltung der Entcnie -
rordiale biete . In englischen Konferenzkreisen habe man
gestern abend den Eindruck gewonnen , daß die englischen Ber
treter sich an den Standpunkt von der Unteilbarkeit des obvr-
schlestfche « Industriegebietes festgebunden fühlen und sich durch¬
aus , so sagt „Havas ", weiter hinter diesen Grundsatz verschon
zen , um die Zuteilung deS oberschlesi' .ben JndustricaevieteS mit
Ausnahme von Pleh und Rybnik, die zu Polen fallen würden,
zu fordern .

suche . Den Erwägungen , ob nur der Ausschuß für Auswärtige
Angelegenheiten einzubcrufen sei. wie man vielfach äußern
hört, wird entgegen gehalten , daß angesichts der Bedeutung der
zu erörternden Fragen eine Tagung deS Plenums unbedingt
vorgezogen werden müsse.

W

Wir sind auch der Auffassung, daß der Reichstag nach
der Entscheidung in Paris sofort zusammentreten sollte,
angesichts der großen Bedeutung der ausa-worfenen Fra -
gen . Freilich kann der Zusammentritt des Reichsparla¬
ments auch innerpolitische Gefahren zur Folge haben .

Anttsemitische Demonstration in Bayern
TU . Memmingen , 8 . Aug . Am Samstag versammelte sich

eine große Volksmenge vor dem Anwesen deS Großhändlers
Roscnbaum , der unter dem Verdacht stand, Butter und Käse
zurückbehalten zu haben . Die aufgeregte Menge verlangte
nach dem Angeschuldigten und demonstrierte über sechs Stunden
vor dem Hause . Inzwischen war der Haftbefehl erwirkt wor¬
den . Die an die Tausende zählende Menschenmenge verlangte ,
daß der verhaftete durch die Straße » geführt worden sollte .
Die Polizei konnte dem stürmischen Verlangen sich nicht mehr
widersetzten und wurde mit dem verhaftete « förmlich dnrch dir
Straßen geschoben. Nachdem der Verhaftete im Gefängnis
untergcbracht war , versuchte die Menge noch in « eitere Woh¬
nungen bei Israeliten einzudringen . Während der ganzen Nach :
durchzogen große Menschenmengen die Straßen und auch am
Sonntag war die Ruhe nicht wieder hergestellt . Wie einwand¬
frei feftgestellt wurde , soll der Aufruhr »0» judenfeindlicher
Seite hcrvorgerufen worden sein , deren Führer sich im Hinter¬
grund halten .

Me Stelleroorlageil der Regierns .
Unmittelbar vor dem Zusammentritt deS Obersten Rates !

hat die deutsche Regierung die Entwürfe von IS
neuen Steuergesetzen veröffentlicht, die alle dem
gemeinsamen Zweck dienen, den ungeheuren finanziellen
Verpflichtungen des Reiches nach außen hin nachzukommen.
Die Wahl des Zeitpunktes mag durch Zufall oder aus Ab-
sicht so erfolgt sein , wäre das zweite der Fall , so wäre das
sicher ein taktisch geschickter Zug : Der Welt vor der großen
Entscheidung noch einmal zu zeigen , welche ungeheu¬
ren Opfer das deutsche Volk auf sich nimnit, um
seinen Ententegläubigern ein zahlungsfähiger Schuldner:
zu sein.

Das Schicksal der neuen Steuergesetze steht beim Reichs¬
tag. Daß sie nicht alle, so wie sie sind , angenommen wer¬
den , darf man nach der bisherigen Praxis des Reichstags
als gewiß voraussetzen . Ob aber etwas Positives z u-
stande kommt , das soweit wie möglich geeignet ist, den
Zweck zu erfüllen, das wird in hohem Grade von
der Entscheidung über Oberschlesien ab -
hängen . Die Steusrberatungen werden in ganz ver¬
schiedenen Atmosphären stattfinden , je nachdem im deut¬
schen Volke der Eindruck besteht , daß durch Opfer
schließlich doch eine Verbesserung der Gesamt¬
lag e zu erreichen ist, oder aber die Ileberzeugung obwal¬
tet, daß ja doch allesnichtshilft .

Tie neuen Vorlagen , die an den Reichsrat gehen , bevor
sie dem Reichstag unterbreitet werden, liegen noch nicht in
ihrem Wortlaut vor, sondern die Oeffentlichkeit wird ihr
Inhalt nur auszugsweise mitgeteilt . Bereits be¬
kannt waren nur das Zuckersteuergesetz, das die Steuer von
15 Pfg . auf 1 Mk . für das Kilogramm erhöht, das Gesetz
über das Brantweinmonopol mit einer Verfünffachung der
Einnahme und das Süßstoffgesetz . Es folgen Vervier-
fachung der Leuchtmittelfteuer. Verdoppelung der Zünd-
Warensteller und der Mineralwassersteuer, Vervierfachung
der . Biersteuer, Aufhebung der Ermäßigungen der Tabak¬
steuer , höhere Zölle auf Kaffee , Tee, Schokolade , Erhöhung
der Kohlensteuer auf 25, später 30 Prozent , Verdoppelung
der Umsatzsteuer.

All dies sind Steirern , die den Verbrauch treffen und
die Lebenshaltung , die durch die Brotver¬
teuerung verteuert wird , abermals verteuern.

Viel ausführlicher als diese Verbrauchssteuern werden
in der Veröffentlichung der Regierung die Steuern
auf den Besitz behandelt. Der Raum , der ihnen ge¬
widmet ist , beweist freilich nichts für die Bedeutung ,
die ihnen in der Gesamtheit der Steuervor «
lagen zukommt . Schätzungen der zu erwartenden Er¬
träge fehlen in beiden Fällen , so daß es unmöglich ist, die
Erträge der Verbrauchssteuern mit jenen der Besitzsteuern
zu vergleichen .

Daß die Körperschastssteuer bei den Erwerbsgesellschas -
ten auf 30 Prozent von bisher 10 Prozent erhöht werden
soll , war auch schon bekannt. Man hat an dieser Steuer
vielfach berechtigte Kritik geübt» weil sie die an Schachtel¬
gesellschaften abgeschobenen Gewinne nicht richtig erfaßt.
Die Veröffentlichung der Regierung kündigt an , daß dis
bisherigen steuerlichen Begünstigungen dieser Schachtel¬
gesellschaften abgeschwächt werden sollen . Auf der anderen
Seite soll das Einkommen des Dividendenemvfängers mil¬
der besteuert werden, um mit der schärferen Erfassung an
der Quelle einen Ausgleich zu schaffen. Solange man nicht
weiß , in welcher Art den Schachtelgesellschaften ihre bis¬
herigen Vergünstigungen gesperrt werden sollen und wie
weit nicht am Ende durch die Begünstigung des Dividenden»
einkommens der Wert der Erhöhung der Körperschafts¬
steuer wieder ausgeglichen wird , wird es nicht möglich fein ,
zu einem abschließenden Urteil über diesen Gesetzentwurf
zu gelangen.

Dasselbe gilt von der angekündigten vollständigen Um«
gestaltung des Reichsstempelgesetzes , bei der Wetten, Der-
sicherungen , Kraftfahrzeuge , Neugründung von Gesellschaf¬
ten und Börsengeschäfte in neuer Weise erfaßt werden
sollen.

Die größte Bedeutung kommt der Verän¬
derung deS Reichsnotopfers zu . Die bisher
nach dem Gesetz über seine beschleunigte Einziehung fälligen
Raten sollen eingezogen werden, dann aber soll das
Reichsnotopser irr eine Vermögenssteuer
übergeführt werden, die in den ersten Jahren für physische
Personen 3,5 bis 4 Prozent , für nichtphysische 2 bis 2JB
Prozent betragen soll. Hierbei wird dem bekannten vom
Reichswirtschaftsministerium propagierten Gedanken Rech ,
nung getragen, daß das bisherige Steuersystem die Besitzer
von Sachwerten gegenüber den Besitzern von bloßen Pa¬
pierwerten in ganz ungerechter Weise geschont hat. Es
wird angekündigt, daß diese Sachwerte aufgrund von neuen
alle drei Jahre zu wiederholenden Veranlagungen ihrem
wirklichen Wert entsprechend besteuert werden sollen.

Ferner soll der Vermögenszuwachs im allgemeinen mii
1 bis 10 Prozent , der Vermögenszuwachs aus der
Nachkriegszeit mit 5 bis 30 Prozent besteuert werden .
Schließlich folgt der vieljagende Satz : „Ob und inwieweit
es niöglich ist. noch auf anderen! Wege als dem der Be¬
steuerung den Besitz m den Lasten des Reiches heranzu-
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ziehen, unterliegt noch der eingehenden Prüfung des Kabi-nefts."
Damit wird auf die Tatsache angespielt, daß das Pro -jekt einer festen Beteiligung des Reiches an derSubstanz und an Len Erträgen der SachwerteAur Zeit einer Prüfung Lurch einen besonderen UnterauS-schuß unterliegt . Dieses Projekt bat bekanntlich in allenTreffen, die die Interessen des Besitzes vertreten , einengewawgen Strlrm hervorgerufen. Durch die nicht zu un-

terschatzenden technischen Schwierigkeiten der Ausführung>vurde die Stellung der Opposition wesentlich'
begünstigt.Es besteht aber auf der -anderen Seite die Gefahr, daß auch)die verschärften Bestimmungen über die Besihsteuern nureinen neuen Anreiz zur Umgehung der Gesetze bilden wer¬den . Tie Reichsbeteiligung würde diese Gefahr bei Unter¬nehmungen. die zur öffentlichen Rechnungslegung ' ver¬pflichtet ' sind, von vornherein ausschalten , bei andern wiöbei den landwirtschaftlichen Gütern zum 'mindesten verrin¬gern . .

Tie Reichsbeteiligung hat ferner den ungeheurenVorteil, daß sie das Reich nicht bloß zum Mitnutznießernicht immer leicht feststellbarer Erträge , sondern zum Mit¬eigentümer an den Ertragsquellen selbst macht.Was von diesenr Projekt in den Beratrrngen des Kabi-netts übrig bleiben wird , laßt sich schwer Voraussagen. Aufkeinen Fall wird es von der Sozialdemokratie ohne wei¬teres preisgegeben werden. .. Die Steuerreform legt derMasse des Volkes ungeheure Lasten auf, es ist Pflicht, da¬für zu sorgen , daß sich der Besitz den seinen nicht durch neue '
Winkelzüge entzieht.

Bnltur schlüst
Die „Kreuzzeitnng" meldet \ rt einem Artikel uniet der

Üeberschrift „Preußische Beamte und Reichsverfassung", daß,wei Disziplinargerichtsurteilr vorliegen, die die Frage der
Verweigerung des Eides auf dir Verfassung beleuchten . In de»beiden Fällen hätten Beamte von Ländern den Eid auf die
ReichSverfassnu , verweigert. Der Disziplinär !,of in Neu-Ttcttinerklärte den Eidverweigerer für schuldig und nahm ihm dasAmt. Der Disziplinarhvf in Hamburg gab den Beamten rechtund erklärte den Zwang zur Leistung eines solchen Eides für
unzulässig.

Der Difziplinarhof in Hamburg begründete seine Entschei¬
dung mit einer Aeußerung , die Dr . Prentz bei der Beratung»er Weimarer Berfaffung gemacht haben soll. Dr . Preuß solldamals ausgeführt haben, die Vereidigung verpflichte den Be¬amten lediglich in Wahrnehmung seines Amtes, seine staats¬
bürgerliche Freiheit werde davon in keiner Weise berührt . Mit
dieser Interpretation stehe jedoch die Eidesformel , wie sie die
Verordnung vorschreibt , im Widerspruch; denn der Beamte
muffe schwören : „Ich schwäre Treue der Reichsverfaffung".Am 18. August, an dem Tage , an dem vor zwei Jahrendie Reichsverfaffung in Kraft trat , wird im Opernhaus auf
Veranlaffung der Reichsregierung eine Gedenkfeier stattfinden.An die in Berlin residierenden Behörden des Reiches und Preu¬
ße«, an die Parlamente und an die Persönlichkeiten der Politikn«d Wirtschaft find Einladungen ergangen . Der Reichspräsi.»»«1, der Reichskanzler, der preußische Ministerpräsident undsie in Berlin weilenden Minister haben ihr Erscheinen zugc -
sagt . Der « ürttembrrgische Staatspräsident Hieber wird überne neue Reichsverfaffung sprechen .

Die ,^ reuzzeitung" überschreibt diese Ankündigung einer
Reichsverfassungsfeier mit dem Wort : „Eine überflüssige Feier".Das Blatt meint , das deutsche Volt werde dieser Feier höchst
zleichgültig gegenüberstehen.

Der Schlußsatz der „KreuzzeitrMg", daß deutsche Volk stehe
»er Reichsverfaffung gleichgültig gegenüber» ist nicht ganz un¬
richtig. Die Feier ist nicht „überflüssig", sie ist außerordentlich
lotweadig. Freilich wenn es nur bei dieser Feier bleiben sollte ,sann allerdings wäre auch diese Feier überflüssig. Es ist nicht

notwendig, den Persönlichkeiten der Wirtschaft und Politik, den
Behörde» des Reiches und Preußens eine Vorlesung über die
deutsche Reichsverfaffung zu halten, wohl aber ist es notwendig,wie Lust »ad Brot zum Leben notwendig sind, daß Demokratie»ab Republik die beiden Kerngedaaken der Reichsverfaffnngtiefer i» der Seele des BolkeS Wurzeln fasi ' n . Die Beamtenand gerade die, die mit der Relchsoerfaffung auf dem KriegS -
F»t stehen , wiffen recht gut, was in der Reichsverfaffung steht .

Alans »» £ «*cmtt
17 Roman von A. F . Prevost

(Fortsetzung.)
Nachdem Manon Geld und Schmuck eingcschlvjsen hatte ,führte Lescaut mich an der Hand vor Herrn v . G . M ., undhieß mich, ihm mein Kompliment machen . Ich verbeugte michmehrmals bis an die Erde . Haben Sie Nachsicht mit ihm, be¬gann Lescaut, der Jüngling ist noch ganz ohne Weltkenntnis .Wie Sie sehen , fehlt ihm noch alles zu einem Pariser Benehmen,doch wollen wir haften, daß er sich bilden läßt . Sie werden dieEhre haben, diesen Herrn oft zu sehen , fügte er, zu mir ge¬wendet. hinzu, trachten Sie danach , von seinem Beispiele Nutzenzu ziehen!
Der alte Verliebte schien Gefallen an mir zu finden . Er

klatschte mir zart auf die Backen und meinte, ich sei ein ganzhübscher Junge , doch müsse ich in Paris , wo junge Leute leichtin allerlei Ausschweifungen gerieten , sehr auf meiner Hut sein.Lescaut gab ihm die Versicherung, ich sei von Natur so „ mo¬
ralisch angelegt ", daß ich nichts im Sinne habe, als Geistlicher
zu werden, und an nichts Vergnügen fände als an Kirchen und
Kapellen. Er hat Aehnlichkeit mit Manon , bemerkte der Greis ,mich am &inn fastend. Ich erwiderte einfältig : Wir sind auch
so ziemlich ein Fleisch und Blut , und ich liebe meine Schwesterwie mein zweites Ich . — Hören Sie ? sagte er zu Lescaut.Dieser junge Bursche hat Verstand. Schade, daß er nicht mehrWelt- und Menschenkenntnis besitzt. — O, mein Herr , fiel ichhier ein, in unseren Kirchen sah ich Menschen genug, und ichglaube, in Paris werde ich noch Albernere finden als ich bin !— Ei, meinte er, für ein Kind der Provinz nicht übel ge¬sprochen !

Unser Gespräch während des Abendeffens blieb ziemlich in
demselben Tone . Die schelmische Manon war mehrmals nahedaran , durch ihr Gelächter alles zu verraten . Ich fand nämlichGelegenheit, dem Alten feine eigene Geschichte und das ihm»rohende Los zu erzählen ! Lescaut und Manon zitterten , be¬
sonders als ich fein genaues Porträt entwarf : seine Eitelkeit
hinderte ihn, sich selbst zu erkennest; und ich zeichnete den Cha¬rakter so gut, daß er der erste war , der ihn höchst lächerlich fand,sie werden sehen, daß ich nicht unnötigerweise bei diesem lächer¬
lichen Auftritt verweile.

Al» die SchlafenSstunde herangerückt war , begann er von
Sieb« »»h, Ungeduld zu sprechen . LeScaut v«d ich zogen uns

Dienstag den 9. August IST
Aber die Mafien wiffen es nttfrt , kriffer nicht , und «8 ist Zeit,daß man es nicht hlvß .der Schule überläßt , den die Schule ver-
laffenden jungen öreche« ein Exemplar der Reichsverfaffung in
die Hand z» drücken , sondern tzaß die Erwachsenen, alle die , bei
denen es iq btn^ fomtnenb*« kritische» Stunden der Republikdarauf ankommt, erfahren , wa» in der Reichsverfaff»ng steht .Die Masse » müssen cs wisse» , daß zwar i» den Jahren dcs
Versailler Friedens nicht alle Blütentränme reifen können , daßaber in der Berfaffung für die Wirderrrhebnag Deutschlandsund für die soziale Befreiung deS schwerarbeitenden Belke » ei«
Unterpfand gegeben ist. Nach dem Kopp -Putfch haben sich So¬
zialdemokraten erboten, in den Kasernen über die Rcichsvers.rs.
sung zu sprechen und dem Soldaten zu . sagen, was ihm seineOffiziere entweder nicht ober nur halb sagen. Allein die Be¬
hörden verzichteten dargstf, für -den Un̂ rrichtz untz.,dm^

Unter-
wtisung in der Reich »Verfassung spzsalxmykratische

'
Hilfe in ,

Anspruch zu nehmen. Es geschah entweder nichts oder es w .tra -
die Aufklärung den Offizieren überlaffcn. Es wurde der Bock
zum Gärtner gemacht .

Nicht die Musen und Grazien der Opernhäuser und Theater
sprechen di« richtige Sprach«, di« die Reaktion respektieren wird.Ruten und Beile und Worte, so schmerzend wie Ruten und so
scharf wie Beile, sind in ganz Deutschland nötig, wenn dir
deutsche Brutus au» seine» Schlaf endlich einmal erwache » ' off.

ftm der Partei
Der Entwurf zu einem neuen Partei¬

programm
Der Entwurf zu einem neuen Parteiprogramm ist allge¬mein von den Parteigenossen sehr ungünstig ausgenommenworden. Und das mit Recht . Fast ebenso allgemein wird i :e

Meinung vertreten , daß der Partei ' .,g von Görlitz aus diesem
Entwurf kein fertiges Programm werde machen können «nv
daß daher «Ine Vertagung der abschließenden Arbeit -ras den
übernächsten Parteitag unvermeidlich sei. Jndetz will die Pro -
grammkommifsion zu Anfang September noch einmal zu>am-
menkommen, um den Schaden zu beiehen und auf Best :c mgzu sinnen. Die Möglichkeit , daß fir schließlich doch dem Par¬
teitag eine brauchbare Unterlage fi» ' seine Programmar !>, it
bieten könnte, ist also noch nicht cmsgeschloffcn , nur müß . c .i
diese Unterlagen fteilich ganz anders aussehen, als der zu
früh .veröffentlichte kaum halbfertige Entwurf .

Diesen noch toter zu schlagen , wie eS der sächsische W' rt -
schaftsminister. Genoste Fellisch in der neuesten Nummer
der „Glocke" tut , war wohl kaum noch nötig. Einem sachlichen
Mißverständnis unterliegt aber der Genoffe Fellisch» wenn er
schreibt :

„Es wäre falsch, für dieses Monstrum eines Parteipro¬gramms die Programmkommission verantwortlich zu machen ;denn diese ist selbstverständlich nur ein Arbeits - und HilssorgandeS Parteivorstandes zur speziellen Lösung einer großen und
wichtigen Aufgabe. Verantwortlich für den Entwurf als ganzesist der Parteivorstand . Daß dieser eS über sich brachte , ein
solches Programm herauSzugebn, muß eigentlich die Partei -
gcnosten veranlassen , einmal darüber nachzudenke «, »b dennder heutige Parteivorstand seine Ausgabe richtig erkannt hat,ob man ihm die Führung der Partei weiter ohne strengste Kritikanvertrauen kann."

Genoffe Fellisch befindet sich itber die Rolle» die der Partei¬
vorstand bei dieser Angelegenheit gespielt hat, im Irrtum . Der
Parteitag in Kaste! Hai nicht den Parteivorstand , sondern eine
besondere Programmkommissio« mit der Absaffung deS Entwurf «
vcauftragt . Diesem Ausschuß war es anheim gestellt , sich durch
Kooption zu ergänzen , was er auch in weitreichendem Maße
getan hat . Er hat dann ganz selbständig weiter gearbeitet und
daS Ergebnis seiner Arbeiten ist sodann der Oeffentlichkeit un¬
terbreitet worden. Hätte der Parteivrrstand anders gehandelt,
hätte er sich, noch ehe die Partetpresse und der Parteitag zur
Kommissionsarbeit Stellung nehmen konnten, eine Zensur über
diese angemaht , so hätten vielleicht wieder andere Kritiker vom
einer unerträglichen Tyrannei des Parteivorstandes gesprochen .Es liegt außerdem auf der Hand, daß der Parieivorstand
nicht daS berufene Organ ist, der Partei ein neues Programm
zu geben . Der Parteivorstand ist die oberste Verwaltungsbe¬
hörde der Partei und Leiter der vraktischen Parteipolitik . Zur
Lösung dieser Aufgaben sind ganz andere Kräfte erforderlich,als zur Schaffung eines neuen Parteiprogramms , das dis

Theorie des SsfiaNSmüS mit den wissenschaftlichen Fordern^gen und ' den praktischen Erfahrungen der letzten 30 Jahre j»Urbereinstimvning bringen soll, Diese Arbeit, den Theoretiker,zu überlasten, war zweifellos richtig . Aber praktisch hat dieProgrammkommission un einer Urberfüüe der Köpfe , ,m eiu ec, Uebcrspczialisicrung gelitten , sotzaß man wohl sagen kann» dal,man vor lauter Theoretikern die Theorie nicht mehr rtbsigx| Indes ist es ja in der Geschichte der Sozialdemokratische ,Partei keine neue Erscheinung, saß an Programme « und Pr^! grammönderunge » die schärfste Kritik geübt wird, man braucht1 sich nur an das vernichtende Urteil zu erinnern , das einstMarx über das EinigungSprogkamm von Gotha gefälltUnd doch hat dieses Programm , wie später Wilhelm Liebknecht -erklärte, seinen Zweck erfüllt , indem es die Grundlage für dueipige soglaldrmokimüsche Partei geschaffen hat.
. Man würde sicherlich gerade in den Kreisen der schärfst«,Kritiker auch einem mangelhaften neuen Programmentioufimanches zugute halten , wenn auch er als die Basis einer «r»e»Einigung betrachtet werden könnte. Verschiedentlich ist auchverlangt worden, daß mit dem neuen Programm eine solch ,Bast» geschaffen würde. Dazu gehört aber eine BvrauSfetz«^ , .die bisher fehlt, nämlich, die praktische Mitarbeit der Unabhäugi»gen . Ihre Funktion zu übernehmen, sind die radikalen Pro.grammkritiker in unser«« eigenen Reihen nicht imstande» dasie doch grundsätzlich mit UNS auf dem Boden der Demokratie

stehen , während sich die Unabhängigen heute noch in eine»Stadium des gärenden Uebergange» vom Diktaturgedanke»zum demokratischen Gedanken befinde«. Dieser KlärongSprozetzmuß in aller Ruhe abgewartrt werden, sonst bringen wir i»
unser Programm Konzessionen hinein , die den Unabhängige»im Augenblick vielleicht taktisch angenehm scheinen, über die sie >
ö6et morgen vielleicht ebenso wie wir, die Hände ringen würdenBon einem sozialdemokratischen Programm kann nicht»anders verlangt werden, als daß cs die leitenden Grundgeda»»ken der Politik der sozialdemokratischen Partei so klar und
scharf wie möglich herausarbeite . Tenn nur wenn die beider»
fettige« Standpunkte mit aller Genauigkeit klargestellt werde »,kann ein später? Verhandeln über sie möglich werde». Eine
solche klare Formulierung unserer leitenden Grundsätze mutzuns der Parteitag von Görlitz geben oder, wenn er es nichtkann, der ihm folgende.

Einigung oder EinignngSjoch ?
Das Berliner unabhämge Organ , die „Freiheit ' ,verlangt in einem Artikel, überschrieben : „Falscher

Stolz "
, die Sozialdemokratie müsse erst ei»

Schuldbekenntnis oblegen , wenn die Eint -
g u n g h e r g e st e l l t werden soll . Die Sozialdemo¬kratie müsse ihre große Sünde , die sie am 4. August 1914

; begangen haben soll, bereuen. Tie „Freiheit " betonh
I „ohne Anerkennung des am 4 . August falschen engeschla -
genen Weges ift eine Gesundung der sozialistischen Bewe¬
gung in Deutschland uyd die Herstellung einer einheitlichen

l proletarischen Front undenkbar .
"

j Es ist richtig , daß es in unfern Reihen nicht wenig«
Genossen gegeben hat —- und vielleicht auch heute noch solche' gibt —, die nicht mit allem einverstanden sind, was am
4. August 1914 und in Konsequenz der damaligen Abstim¬
mung getan worden ist. Aber jetzt , nach dem Frieden von
Versailles und nach all dem , was Deutschland seit der Un-

, terzcichnung deS Friedens von der Entente erdulden mußte
i und tagtäglich noch erduldet, von sozialdemokratischen deut¬
schen Arbeitern verlangen , sie sollten die Hilfe, die sie wäh¬rend des Krieges Deutschland und dem deutschen Volke
geleistet haben, selbst verdammen, ist eine Anmaßung,Tie Sozialdemokratie verzichtet hoffentlich sehr energisch
auf die ihr zugedachte Rolle, den verlorenen Sohn zu spie¬
len . Sie hat auch keine Ursache dazu..

GemerndepolMK
Mannheim , 6. August. Die Milchversorgung der Stade sMannheim ist in den letzten Tagen um 20 000 Liter zurückgegro» -

gen . Die Ursachen .dieser Erscheinung sind die anhaltende Tr« » ’t
kenheit , der damit in Verbindung stehende Mangel an Futterund schließlich auch der Mehrbedarf der Landwirtschaft selbst «
Milch während der Erntezeit. Zurzeit erhält Mannheim nutzca . 35 000 Liter Milch .

zurück . Man führte ihn in sein Zimmer , und Manon , die sichunter dem Vorwände eines Bedürfniffes entfernte , eilte zu uns ,die wir ihrer am Saustor warteten . Der in einiger Entfernungharrende Wagen fuhr heran — in einem Augenblick rollten wirin ihm fort .
Obwohl diese Handlungsweise in meinen eigenen Augenals Betrügerei galt , war sie dessenungeachtet nicht die ungerech¬teste , die ich mir vorzuwerfen habe. Das im Spiel gewonneneGeld verursachte mir weit mehr Gewissensbisse . Nutzen zogenwir aber sowenig aus dem einen als aus dem anderen , undGott wollte, daß die leichtere dieser beiden Missetaten die här¬

teste Srrafe finde.
Herr v . G . M . entdeckte bald, daß er geprellt worden war .Ich weiß nicht , ob er noch in derselben Nacht die ersten Schritte

zu unserer Verfolgung machte , aber sein Einfluß genügte, seineBemühungen nicht lange fruchtlos zu lassen ; überdies begingenwir die Unvorsichtigkeit , zu sehr auf die Ausdehnung von Parisund die Entfernung unserer Wohnung von der seinigen zubauen . Er entdeckte nicht nur unseren Aufenthaltsort , sondern
erfuhr auch , wer ich sei, welches Leben uh in Paris geführthatte , ManonS frühere Liebschaft mit Herrn v. B ., und den
Betrug , den sie an diesem auSgeübt hatte — mit einem Worte,alle skandalösen Einzelheiten unserer Geschichte. Dies bewogihn, uns weniger als Verbrecher als wie durchtriebene Wüst¬linge zu behandeln . Wir schliefen noch, als ein Polizeidiencrmit einem Dutzend Soldaten in unser Zimmer drang . Sie be¬
mächtigten sich sofort unseres Geldes, oder vielmehr desjenigendes. Herrn G . v. M ., hießen uns schnell aufftehen und führtenuns hinab , lvo zwei Wagen warteten , in deren einem Manon
ohne weitere Erklärung fortgebracht wurde, während der anderemit mir nach Saint -Lazare rollte .

Man muß einen solch jähen Schicksalswechsel erlebt haben,um die Verzweiflung zu fassen, die er verursacht. UnsereWachen waren hartherzig genug, mir keinen Abschied vonManon , kein letzte? Wort zu gestatten. Ich blieb lange über ihr
Schicksal in Ungewißheit. Offenbar war es ein Glück, daß ich
zuerst nichts darüber erfuhr , denn eine so entsetzliche Kata -
Itrophe hätte mir den Verstand» vielleicht das Leben geraubt .

Meine unglückliche Gefährtin wurde also von meiner Seite
gerissen und an einen Ort gebracht, den zu nennen mir graut .Welches Schicksal für ein so reifendes Wesen, das den erstenThron der Erde eingenommen hatte, würde jeder mit meinenAugen gesehen, mit meinem Herzen geurteilt haben ! Man be¬handelte sie dort nicht barbarisch, doch wurde sie allein in eineenge Zelle gesperrt und verurteilt , täglich eine bestimmte Arbeit

zu liefern , wollte sie ein wenig ekelhafte Nahrung erhalte«.
Diese traurigen Umstände wurden mir erst lange nachher be¬
kannt , als «ch selbst mehrere Monate einer harten und pein¬vollen Gefangenschaft hinter mir hatte .

Da meine Begleitung mir nicht gesagt hatte , wohin sie mich
führten , so lernte ich mein Schicksal erst am Tore Saint -Lazare»
kennen. In diesem Augenblicke hafte ich den Tod einer solche »
Situation tausendmal vorgezogen, da ich entsetzliche Begriffevon diesem Hause hätte . Mein Schrecken wuchs , ais ich beim
Eintritt ein zweites Mal durchsucht wurde, ob «ch auch keine
Waffe, kein Verteidigungsmittel bei mir trage .Der von meiner Ankunft unterrichtete Superior erschienund begrüßte mich mit großer Sanftmut . Kerne •Unwürdig-
feiten, sagte ich zu ihm. lieber will ich mein Leben hingeb««,als eine einzige erdulden ! —- Nein, nein , entgegnete er. Sie
werden sich klug betragen , und wir miteinander zufrieden sein.Er bat «Nich, ihm in ein hochgelegenes Zimmer zu folgen. Ich
gehorchte ohne Widerstand . Die Soldaten begleiteten un» bis
zur . Tür , wo der Direktor sie dairn verabschiedete .

Ich bin also Ihr Gefongenerl begann ich. Nun, heiligerVater , was denken Sie mit mir zu beginnen ? Er bekannte
sich erfreut , mich so vernünftig zu sehen; seine Pflicht wäre,es dahin zu bringen , mir Geschmack an der Tugend und an der
Religion einzuflößen , die meinige, mir seine Ermahnungen und
Ratschläge zunutze zu machen ; und wollte ich seine aufrichtig««
Bemühungen nur unterstützen, so würde meine Einsamkeit mirbald nur Vergnügen bereiten .

Vergnügen ! rief ich aus . Sie wiffen nicht, war allein tat*
stände ist, mir auf Erden Vergnügen zu bereiten ! Seine Ant¬wort belehrte mich, daß er meine Abenteuer, vielleicht michmeinen Namen kannte. Ick bet ihn, sich zu erklären, und erfuhr,daß ex natürlich von - allem unterrichtet sei.

Diese Mitteilung war meine härteste Strafe . Ich brachin einen Strom von Tränen aus und zeigte die herbste Ver¬zweiflung . Ich fand keinen Trost für meine Demütigung , diemeine Person zum Gesprächsthema unserer Bekannten und zumSchandfleck meiner Familie machten. So brachte ich eine Wochelang in tieffter Niedergeschlagenheit zu. ohne imstande zu sein,
mich mit etwas anderem zu beschäftigen als mit meiner Schmach.
Sogar die Erinnerung an Manon vermochte meinen Schmerznicht zu erhöhen, denn die herrschende Leidenschaft meiner Seelewar Schande und Bestürzung .

(Fortsetzung folgt.)

vteuerbekini
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Wemeindevertreterkonfercnz' Die Lokalbahn Spöck-Turmrrsheim

Am Sonntag fand im „Auerhahn' in Karlsruhe eine
Aussprache der Gemeindevertreter statt, die unserer Partei ange.
hören und in den Orten längs der Lokalbahnlinie Spöck-Dur
mersheim wohnen. Ts liegt die Gefahr vor , daß diese Dahn
wegen finanzieller Schwierigkeiten teilweise außer Betrieb ge-
setzt wird, wodurch die Existenz vieler Arbeiter und sonstiger
Anwohner erschwert wird. Vertreten waren fast sämtliche Ge -
meinden. Gen. Höhn gab ein Bild Wer die Notwendig'en
« nes gut ausgebauten Verkehrsnetzes für Handel und Industrie ,
woran die Städte und der Staat lebhaft interessiert find . Aus- ,
gäbe des Staates und der Städte sei es, durch gute und bil¬
lige Verkehrsmittel die Arbeitskräfte herbeizubringen und Wiede ,
an ihren Wohnort zurückzubefördern . Betreffs der Lokalbahn
sagte de Redner, t« ß durch bürokratische Kurzsichtigkeit der Vor¬
kriegszeit dieses und ähnliche Verkehrsmittel in Privathänden ge .
wesen sei und dann in verlottertem Zustand von der Stab .
Karlsruhe übernommen wurde, die nun bei ihrer schwierige, .
Finanzlage andauernd Zuschüße leisten mutz, die sie nicht dan
ernd verantworten kann. Ta nun aber die Hauptbahn den.
Verkehrsbedürfnis nicht annähernd genüge , sei es trotzdem nötig,
Mittel und Wege zu finden, die teilweise Außerbetriebsetzung
der Lokalbahn zu verhindern , wozu die Aussprache beitragen soll .

Gen. Koch-Karlsruhe führte aus , daß die Stadtverwaltung
ohne Rücksicht auf Arbeiter und Angestellte die Stillegung etnfaa,
auf 30. September ankündigte, wogegen entschieden protestier!
werden müsse. An den hohen Zuschüßen seien nicht etwa Löhne
und Gehälter schuld, sondern die riesigen Matierialpreise, die
vom Privatkapital geschluckt werden. Jedenfalls müsse im In -
texeße der Arbeiterschaft verhindert werden, daß der Verkehr
eingestellt wird . Auch die Entkommunalisierung mutz verhindert
werden.

In der anschließenden Diskussion schilderte Gen. Schwerdr
Karlsruhe die Verhältnisse der Lokalbahn und betonte, da>>
unsere sozialdem . Fraktion nicht zu allem Ja und Amen sagen
werde, sondern die Sache genau prüfe, wenn das Material vor.
liegt. Die Genoßen vom Land, Bürgermeister Weber -Hagsfetd
S ch o r p p - Durmersheim , D c ck- Mörsch, die an der Sitzung
mit dem Karlsruher Oberbürgermeister teilnahmen, in der die
Sanierung der Bahn durch Zuschüsse besprochen werden sollte,
sagten das sei kein Verhandeln gewesen, sondern einfach ein
Diktat , dem sie natürlich nicht zustimmen konnten ihre Ge¬
meinden seien auch nicht in der Lage, die verlangten Zuschüße
zu bezahlen . Die Karlsruher Geschäfte hätten ams Bestehen
der Dahn das allergrößte Interesse, da hierdurch viel Neid vom
Land in die Stadt fließe . Von weiteren Genoffen wird be¬
tont, daß ihre Gemeinden an dem Weiterbcftehen der Bahn
sehr intereßiert seien und nicht abgeneigt seien. Zuschüsse zu
geben , allerdings nicht in der verlangten Höhe. Die Konfe¬
renz verlief außerdem sachlich und war für eine gegenseitige
Verständigung sehr wertvoll . Nachstehende Entschließung wurde
einstimmig angenommen:

„Die heutige Konferenz von sozialdem . Vertretern derse-
nigen Gemeinden, die an der Lokalbahnstrccke Spöck-Durmers¬
heim siegen , sprechen die Erwartung aus, daß die Bahn im
Jntereffe von Handel und Verkehr und der Arbeiterbeförde¬
rung weiterbetrieben wird . Die Verhandlungen sollen weiter,

geführt werden mit dem Arbeitsministerium und den interes¬
sierten Gemeinden, den großen Firmen und Geschäften in
Karlsruhe . Die diktatorische Art , wie die ersten Verhandlun¬
gen von dem Karlsruher Oberbürgermeister geführt tourden,
wird von der Konferenz entschieden verurteilt . Hn .

Sadische Politik
Jahresbericht über die badischen Eisenbahnen
Die Eisenbahngeneraldirektion gibt soeben den Jahresbericht

für die Staatseisenbahnen in Baven für den Zeitraum vom
1. Januar 1810 bis 31. März 1820 heraus . In dem Bericht Ie>
fen wir, daß sich die Eigentumsiängr der badischen Bahne« in
dem genannten Zeitraum gegenüber dem Jahre 1818 nicht geän¬
dert hat sie betrug rund 1 880 Kiloineter. Der Bauaufwand be¬
trug 1818/20 rund 27,7 Millionen Mark gegenüber 8,8 Mllioncn
Mark im Jahre 1318. Für Fahrzeuge wurden von diesem Be¬
trag etwas über 11 Millionen <1918: 5,3 Mill. ) ausgegobcn.
Eine starke Steigerung hat die ahi der Beamten und Arbei¬
ter erfahren ; wägend 1918 30508 Beamte und Arbeiter bei den
badischen Bahnen beschäftigt war, ist diese Zahl 1819/20 auf
43722 gestiegen . Selbstverständlich hgt sich auch der Aufwanv
für Beamte und Arbiter erhöht , zumal - in dem genannten
Zeitraum die Teuerung in ganz erheblicher Weise fortgeschritten
ist. Im Jahr 1918 wurden für Beamte und Areiter 85,4 Mil¬
lionen Mark, im Zeitraum 1919/20 232,6 Millionen Mark aufge-
wendet. Dazu kommen noch die Aufwendungen fiir Wohlfahrts¬
zwecke (einschließlich Ruhegehaltes die sich von 26,6 Millionen im
Jahre 1919 auf etwas über 103 Millionen Mark für 1919/A¬
steigerten.

Die großen Ausgabesteiaerungcn waren von erheblichem
Einfluß auf das geiamte Rechnungswesen der 'badischen Bah¬
nen, die auf 31 . März 1920 mit einem Fehlbetrag von
184 762 775 M abschlossen gegenüber einem Fehlbetrag von
11793 163 Jtt am Ende des Jahres 1918. Tie gesamten Ein¬
nahmen waren von 171936045 M im Jahre 1918 auf 417 502 695
Mark am Ende des Rechnungsjahres 1919/20 gestiegen und die
Gesamtausgaben von 183729 208 M Ende 1918 auf ifre 263 476
Mark Ende März 1920. — Seit dem Jahre 1840, in dem die
erste badische Eisenbahnlinie Mannheim -Heidelberg in Betrioo
genommen wurde (12 . Sept . 1840) bis Ende März des Jahres
1920 betrugen die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnci »
3833319 281 und die Ausgaben 2949 555125 M, sodatz sicy
ein Ueberschuß von 883 7641 .56 M ergibt. Bemerkenswert in
auch, daß erst im Jahre 1918 sich bei den badischen Bahnen die
Fehlbeträge einstellten, während sie noch im Jahre zuvor ( 1917;
em Betriebsüberschuß von 42,8 Millionen erbrachten. — Mit den,
31 . März 1920 schließt das letzte Jahr des Staatsbetriebes der
'badischen Eisenbahnen ab ; von diesem Tage an gingen sie in die
Verwaltung des Reiches über.

* Der Badische Landbund hat, wie das Organ „Der Land¬
wirt " meldet, beschlossen, bei den kommenden Landtagswahlen
in allen Lantagswahlkreisden eigene Ländbundlisten aufzu-
sicllen.

Soziale Rundschau
Reuten -Umanerkennung der badische, : Kriegsopfer nach dem

Reichsversorgungsgesetz 1926
Wir erhalten folgende Zuschrift : Auf Veranlassung des

Reichsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen, welcher in Baden 600 Ortsgruppen
besitzt mit einer Mitgliederzahl von 60 000 Kriegsopfern,
hat vor kurzem durch Kommissare? des Reichsarbeitsmini-
steriums eine Nachprüfung der Geschäftstätigkeitdes Haupt-
vcrsorgungsamtes Karlsruhe stattgefunden. Hierbei
hat sich ergeben, daß die Angriffe des Reichsbundes, welche
dieser in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit gegen das Hanpt -
verforgungsamt Karlsruhe erhob , gerechtfertigt
waren. Nach einem Bericht der Kommissare des Reichs-

Die kommende Neuerung und die Verbraucher-
Organisationen

(Eine Besprechung Im Ministerium
des Innern

* Karlsruhe , 9. Aug . Im großen Sitzungssaal des Mini¬
steriums des Innern sind heute vormittag die Vertreter der Ber-
braucherorganisatione « zusammengctreten , um zu der immer
stärker sich bemerkbar machenden Teuerung Stellung zu neh¬
men. Die Konferenz war durch eine Eingabe des Ortsausschus¬
ses Karlsruhe des Allgem. Deutschen GeewrkschaftsbundeSver¬
anlaßt worden, der in einer Denkschrift die Regierung aufge¬
fordert hatte , eine gemeinsame Besprechung der Verbraucher -,
Konsumenten - , Arbeitgeber - und Arbcitnehmerkreise über die
Teuerung herbeizuführen . Zu der heutigen Sitzung waren die
Vertreter der verschiedenen Gewerkschaften, des Statistischen
Londesamts , des Gewerbeaufsichtsamts , des Zentralverbandes
der Gcmeindebeamlen , des Beamtenbundes , der Eisenbahner¬
organisationen u . a . m. erschienen.

Der Minister des Innern , Remmele, eröfsnete die Sitzung
und erklärte : Es sei kein Zweifel, daß die Entwicklung auf dem
Gebiet der Lebensmittel eine untröstliche geworden sei. Nach¬
dem der Reichstag die Sanktionen gebilligt habe, muffe auch ihre
Auswirkung getragen werden. Zu der sinkenden Tendenz der
Mark kommen die Steuererhöhungen und die neuen Steuern .
Der 1 . August treibt das Rad der Preissteigerung an : zuerst
kommt die Brotpreiserhöhung . In Baden wird künftig der Drei¬
pfundlaib 5 .50—5 .60 M kosten . Dazu kommt das Unglück, das
die Natur angerichtet hat ; in Baden ist die Gemüseernte völlig
vernichtet. Die Kartoffeln können noch gerettet werden, wenn
in den nächsten Tagen Regen kommt . Die Preissteigerung kön¬
nen wir nur durch eine Lohnerhöhung regulieren .

Der Staat wird bereit sein, dem Landtage im Herbst eine
Vorlage zugehen zu lassen , nach der den Staatsbeamten und
Staatsarbeitern eine Erhöhung ihrer Bezüge gewährleistet wird.
Die Einigung der Privatindustrie steht indessen zunächst außer¬
halb des Machtbereiches der Regierung . Es muß aber erwartet
werden , daß die Privätindustrie den Angestellten und Arbeitern
ebenfalls entgegenkommt.

In seinen folgenden Ausführungen behandelte der Mini¬
ster die Frage der Preisüberwachung und die Kernfrage , ob es
möglich ist, die Zwangswirtschaft wieder einzuführen . Er ver¬
neinte das . Die Zwangswirtschaft hat versagt , da jeder glaubte ,
sie wäre nur für die Andern da. Man sieht das deutlich am
Verhalten der Bevölkerung in den letzten Tagen . Obgleich der
Stadtbevölkerung die jeweils auf dem Lande erhält '

iche Milch
zugeführt wird, beginnen jetzt wieder die Milchhamsterfahrten ,
nachdem die Milchzufuhr infolge der Dürre etwas nachgelassen
hat . Sofort geht die Hamsterei wieder los, trotzdem die Bevöl¬
kerung die Erfahrung hat machen können, daß dieselbe preis¬
steigernd wirtt . Biel schuld trägt natürlich der Zwischenhandel.
Trotzdem die Kernobsternte in Mittelbaden eine außerordentlich
reiche ist, sind die Preise durch die vielen Händler , die sich in der
Gegeyd herumtreibcn , unerträglich hoch . Auch die Fleischpreife
müßten viel niederer sein. Wuchergerichte und örtliche Preis¬
prüfungsstellen müßten eingrcifen , um eine Senkung der
Fleischpreife herbeizuführen . Hier ist nur der Widerstand der
Metzger schuld, daß die Fleischpreise immer die gleich hohen sind ,
während die Viehpreise fortgesetzt sinken . Wir versuchen alle
Voraussetzungen zu ergreifen , um eine Verminderung des Vieh¬
standes hintanzuhalten . Kraftfutter wird eingeführt , Streu
und Futter in den Waldungen wird zur Verfügung gestellt. Da
das für die Winterfütterung bestimmte Heu jetzt schon verfüt¬
tert wird , so haben wir mit den landw . Organisationen den Er¬
satz durch Futtermittel in die Wege geleitet . Das Reich sollte
die große» Mehlvorräte auf der linken Rheinseite hereinbringen :
allerdings kommt schon ein Protest der Mannheimer Großmüh¬
len, daß die starke Mehleinfuhr aus der Pfalz die Mannheimer
Mühlen schäbige und zur Arbeitslosigkeit führe . Man muß
aber trotzdem die Mehleinfuhr als vorübergehende Maßnahme
verlangen . Die Mehleinfuhr aus der Pfalz wird hindern , daß
unsere inländischen Mehlpreise über den Weltmarktpreis steigen.

arbeitsministeriums an die Gauleitung Baden des Reichs -
bnndes habe diese inzwischen organisatorische Maßnahmen
getroffen, durch welche das Tempo der Umanerkennungen
in Baden Schritt halten wird mit den Arbeiten der übrigen
Hauptversorgungsämter des Reiches , Hinterbliebene,
welche ans Grund ihrer erfolgten vorläufig beschleunigten
Umanert'eunung eine einmalige Nachzahlung noch zu bean¬
spruchen haben, werden spätestens innerhalb einer Frist von
10 Wochen im Besitze der eimnaligen Nachzahlung sein.
Anstatt bisher täglich 40 , werden 160 bis 200 Nachzahlun¬
gen täglich bewirkt werden. Das ist eine Steigerung der
Zahlungen um täglich 4 bis 600 Prozent . Bei den Kriegs¬
beschädigten werden anstatt bisher monatlich 1000 Umaner¬
kennungen, deren 2000 im Monat erfolgen. Das entspricht
einer Steigerung von 100 Prozent . Im Zusammenhang
mit der Prüfimg der Dienstgeschäste des H .D .A. Karlsruhe
ist der derzeitige Direktor desselben nach außerhalb Baden
versetzt worden. _

Borschristen über die Einstellung Schwerbeschädigter . In :
RcichSgesetzblatt vom 29. Juli (Serie 947 ) ist eine neue Verord¬
nung des Reichsministers über die Beschäft-.gung Sckwerbschädrg -
ter in privaten Betrieben erschienen . Nach dieser Verordnung,
die bereits am 1 . Aug. in Kraft getreten ist, haben private Ar¬
beitgeber auf 20 (bisher 26 ) bis einschließlich 50 insgesamt vor¬
handene Arbeitnehmer ohne Unterschied des Geschlechts mm-
dcstens einen Schwerbeschädigten zu beschäftigen . Auf je 50
weitere Arbeitnehmer entfällt mindestens ein weiterer Schwer¬
beschädigter , dabei wird nach der neuen Verordnung ein Ueber¬
schuß von 20 Arbeitnehmern vollen 50 gleich gerechnet . Bei der
Berechnung dieser Zahlen werden mehrere, in Boden befindliche
Betriebe, Büros und Verwaltungen desselben Arbeitgebers zu¬
sammengefaßt. Durch d'e neue Verordnung werden eine ganze
Anzahl kleinere Betriebe, Büros » die bishr nur der Einstellungs¬
pflicht nach § 1 des Gesetzes Lver die Beschäftigung Schwerbe¬
schädigter unterlagen , auch der prozentualen EinstellungspfliLr
neu unterworfen . In anderen Betrieben wird durch die neue
Verordnung vielfach die Einstellung weiterer Schwerbeschädigter
erforderlich. Bis längstens 1 . Jan . 1922 muffen die Vorschriften
der neuen Verordnung durchgeführt fein ._ Vorsätzliches oder
grobfahrläffiges Autzerachtiassen der Einstellungsverpflichtung
kann von den Schlichtungsausjchüffen auf Antrag der ^ auptfür -
sorgeftelle für jeden einzelnen̂ Fall mit eurer Buß^ bis zu
10000 M belegt werden. T '.e neu unter die Pflicht zur Beschäf¬
tigung Schwerbeschädigter fallenden Betriebe werden deshalb
gut tun , möglichst bald dem zuständigen Arbeitsnachweis oder
der Hauptfürsorge in Karlsruhe , Schlotzbezirk 10 diejenige Ar-
beijMelle zu bezeichnen, die mit einem Schwcrbeschäd

'
igtcn besetz»

Werden soll .

Wir sind heute an der Grenze angelangt , wo die Binnenpreise
die Weltmarktpreise erreichen.

Bezüglich der O b st a u s f u h r haben wir vom Reiche ein
Ausfuhrverbot gefordert . Ob die Reichsregierung hier eni-
gegenkommt, ist sehr fraglich ; ednn es darf nicht vergessen wer¬
den , daß Baden in Bezug auf die wichtigsten Lebensmittel wie
beispielsweise die Kartoffeln zum größten Teil auf Norddeutsch¬
land angewiesen ist. Wir haben auch den Antrag gestellt, an¬
gesichts der schwierigen Futterverhältniffe eine Heuausfuhr für
Baden zu genehmigen. Wir muffen dafür sorgen, daß wir die
kargen Heuvorräte im Lande behalten. Ob sich eine R o t -
standsaktion im Herbst für Kartoffeln notwendig
macht , ist für jetzt noch nicht zu sagen. Das hängt von der
Witterung ab. Das Reich hat aber im Auslande große Kre¬
dits « leihen gemacht , die für die Einführung von Auslands¬
waren dienen sollen.

In einer längeren Aussprache, die der Rede des Ministers
folgte, und an der sich Vertreter der verschiedenen Gewerkschaf¬
ten, der Beamten , Eisenbahner und Angestellten von Karlsruhe ,
Mannheim , Freiburg usw . beteiligten , wurde einmütig erklärt,
daß von einer Wiedereinführung der Zwangswirtschaft keine
Rede sein könne . Auch die Einführung von Richtpreisen wurde
von fast allen Rednern abgelehnt. Unter anderem wurde auf
die ungeheure und ungerechtfertigte Erhöhung der Obstpreise
(210 bis 260 Proz . gegenüber dem Vorjahre ) hingewiesen, fer¬
ner auf die ungeheure Belastung durch die Erhöhung der In -
validenversicherung. Es wurde auf die WohnaLgabe, die Koh-
lensteuer, die Erhöhung der Gas - und Elektrizitätspreise abge¬
hoben mit der Betonung , daß die Situation die schwierigste seil
1914 werden würde . In der Industrie sei nirgends eine Ver¬
ständigungsbasis zu finden . Die Weltfirma Lanz in Mannheim
habe rundweg jede Lohnerhöhung abgelehnt ( ! ) . Wenn in
den Mannheimer Arbeitgeberkreisen kein Verständnis einziehe,
werde dort die Unruhe der letzten Tage, sich zu einem lodernden
Brande entwickeln . Auf der einen Seite verteile man bis zu
30 Proz . Dividende und auf der anderen zeige inan kein Ent¬
gegenkommen in durchaus berechtigten Forderungen . Die Re¬
gierung sollte beim Unternehmertum ihren Einfluß ausüben ,
uin einen sozialen Kampf zu verhindern . Gewünscht wurde,
daß die Bezirksämter in jedem Ort eine Kommission bilden,
die die Preise prüfe und fcstsetze. Bemängelt wurde, daß die
Arbeitgeber zu dieser Sitzung keine Einladung erhalt -n haben.
Von anderen Rednern wurde auf den Unfug der Schwarzbren¬
nerei in der Büh 'er Gegend hingewiesen und der Ausbau der
Berbraucherorganisation angeregt .

Im weiteren Verlauf der Debatte wurde über Wuchertum,
Selbsthilie , Verbrauchergenoffenschaften, Ausschaltung der vie¬
len Zwischenglieder, Einflußnahme der Regierung auf die
Schlichtungsämter nsw. gesprochen . Auf eine Frage , wie cs
kommt , daß es etzt noch lxotz des Ausfuhrverbotes täglich große
Mengen Heu über Frciburg in das Ausland gingen, erklärte
der Minister , daß für Deutschland striktes Ausfuhrverbot für
Heu bestehe .

Das Ergebnis der Aussprache faßte Minister Remmele
dahin zusammen , daß eine Abordnung der heutigen Konferenz
beim Arbeitsministerium den Inhalt der Besprechung vortragen
solle , damit das Arbeitsininisterium die weiteren Schritte un¬
ternimmt und die Brücke zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh-
»nern herstellt . Notwendig sei aber vor allem auch, daß die
Verbraucher ihre Organisation unterstützen. In Mittelbaden
sei die Schwarzbrennerei und der Schnapskonsum in der Tat
derart , daß, wenn das so fortgehe, ein moralischer Zusammen¬
bruch erfolge, wie er schlimmer in keiner Gegend Deutschlands
vorhanden sei. Die Zahl der Anklagen wegen Schnapsbrennerei
häuften sich ungeheuer . Die Regierung wisse

'
genau , um was

es sich drehe. Zu berücksichtigen sei aber auch, daß es bei uns
Industrien gibt, die nicht von heute auf inorgen in höhere Löhne
hineinspringen können . Das Gefühl des Vertrauens muß auf¬
rechterhalten werden. Man »nüsse erwarten , daß auch die Indu¬
strie einwirke, damit die bevorstehende schlimme Zeit ohne Un¬
ordnung überwunden werde.

Gewerkschaftliches
Handwerker und Lehrlinge

Aus Obcrbade» wird berichtet: In einer von . Mehreren
Hundert Handwerkern besuchten Versammlung in Schopfheim
sprach Reichstagsabgeordneter Jsenmann -Bruchfal (Ztr . ) über
Händwerkersragen . Es wurde eine Entschließung angenom¬
men, worin gegen die angcstrebte Aufnahme der Lehrlinge in
den Tarifvertrag energisch Einspruch erhoben wird . Der Hgstd -
werkerstand wolle sich, so heißt es darin , seine Rechte und Pflrck -
ten in der Heranziehung des Nachwuchses nickt nehmen lassen
d . h . auf gutes Deutsch übersetzt, die Handwerker wollen sich das
Recht auf uneingeschränkte Ausbeutung der billigen Lehrlinzs¬
arbeit nicht stehmen lassen . Daß das Zentrum durch Herrn
Jscmann die Führung in dieser Sache übernimmt , ist nicht wei¬
ter verwunderlich, ist doch das Zentrum in Fragen des Arbeitcr -
schutzes ein sehr unsicherer Kantonist von jeher . Das Zentrum
sieht es gerne , wenn die Lehrlinge in den kathol . Jünglingsvc » -
ein sich aufnehmen lassen, aber ihn vor der Ausbeutung zu
schützen, fällt dem Zentrum nicht ein. Warum sollen die Rechte
des Lehrlings nicht tariflich festgelegt werden? Diejenigen
Meister, die sich ihrer Pflichten gegenüber dem Lehrling bswußt
sind, können nichts dagegen haben , wenn ide Rechte und Pflich¬
ten niedergeschrieben sind . Die Lehrlinge und deren Eltern
werden wohl darüber mit unS einer Meinung sein . ,, .v

Beendigung des Zimmererstreiks . In einer Sitzung des
Gcwerbeaufsichtsrates für Baden u,id die Pfalz haben, wie dem
„Volkswille" vom Verband der Zimmerleute geschrieben wird
die vertragschließenden Parteien der Tarifverträge des Hoch-,

'
Beton - und Tiefbaugewerbes folgenden Beschluß gefaßt : Ab 21 .
Juli 1921 werden auf die tariflichen stehenden Löhne 65 I prc
Stunde als Zuschlag gezahlt. Dieselben Zuschläge finden An¬
wendung bei den Bauhandwerkern . — Nachdem nun in der cm:
2 . August stattgefundenen Versammlung der Zimmerleute übci
die Verhandlungen eingehend Bericht erstattet wurde, ist von-
seiten der Ziminerlcute in Singen beschlossen worden, den Streb
abzubrechen und die Arbeit wieder aufzunehmen . Ueber zwei
Singener Firmen soll aufgrund einstiinmigen Beschlusses di»
Sperre weiter verhängt bleiben, bis die dort beschäftigten Streik/
brccher die Arbeitsstätte verlassen haben.

Bei sprödem
' Barthaar
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| Zugend * Wandern * Spiel * Sport |
^ä ia’mailtfllllimuilllllUiyinillinniminHHWHlwiiiimmuH mimimmimimmiiuHiiimiii»mii .ininiiimiiin.Hiiniimi .iHiilil....i.....mmnimmHiniiniiininiitiniiuiiminn.Ht .i . ,ll .i . . lil5» Kreisturnfestdes 1V Kreises im Arbeitertnrrr- und Sportbund am 6 ., V. und 8 . August in DurlachH .

I - . Ein anderes Bild wie am Sonntag bot am Montagder Festplatz . Während am Sonnrag beim Vereinsturncn nurdurch Verständnis- und hingebungsvolles Zusammenwirken der
Mannschaften aus einen Erfolg für den betr. Verein gerechnetwerden konnte, hatten am Montag de einzelnen Turner undTurnerinnen Gelegenheit , bei den in der Frühe begonnenen undoen ganzen vormittag andauernden

Einzel -Wettkämpfen
durch körperliche Kraft, Gewandheit und Ausdauer den Siegzu erringen .

Die Wettkämpfe bestanden aus einem Zchnkampf für Tur ,»er (je 3 Hebungen an Reck, Barren und Pferd , sowie eine
Freiübung ) , einem vollstümlichen Fünfkampf für Turner ( Frei -
dochspr'ngen , Steinstogen , Weiterung , Schleudcrballwcitwerfenund 100 Meter - Lauf ) , aus sportlichen Wettkämpfen ( Dreikampfin Kugelstoßen, Weitsprung und 100 Meter -Lauf . sowie Einzet-tampf in Stabhoch- und Freihochsprung, 100 Meter -Lauf und
Schleuderballwerfcn ) und endlich aus einem Dreikampf für Tur¬nerinnen (Hochsprung, Kugelstoßen , 50 Meter -Lauf ) . Be m
.-fehnkampf konnten sich die Spezialisten im Kunstturnen betä-
ngen, weshalb auch die Geräte besonders von Zuschauern um¬lagert waren . An den Kämpfen beteiligten sich auch 18 Schwei¬zer Arbeiterturncr , Mitglieder des GriitlibundeS , deren vielbe-wuuderte Leistungen an Barren , Pferd und in Freiübungen den
- rchen Stand der schweizerischen Leibesübungen erkennen ließen .Aber auch unsere einheimischen Turner le steten ganz Hervor¬ragendes sowohl beim Geräteturnen wie bei den sportlichenWettkämpfen ; sie stehen darin den bürgerlichen Turnern und
Sportlern in keiner Weise nach .

D e besten Resultate erzielten im Zehnkampf für Turner ;i . W. Burh -Durlach 182'/- Punkte, 2. H. Frieß -Durlach 188,i . W . Enderl e-Weingarten 186 }$ , 4. Ehr. Schmit t -Nieder-
inerbach 186, 5. Fr . Berger -Frankental 185, 6. Otto Hu -le l e r -Luzern 183 )4 , 7 . L. Heinz e - Rintheim , Fr . Gebauer .

Meckenheim und H. B u l l m e r-Basel je 182'/, , 9 . Fr . H o r>
ung -Muggensturm 179)4, 10. Aug . Graf - Ludwigshafen 176%

Fünfkampf für Turner : 1 . Peter K o s i a n- Speher 87 Punkt«- . Jakob Männerz -Frankental 86, 3. Fr. La udenkloS .arenuie
'
m 83, 4. Karl K a u tz m a n N-Friedrichsfeld und FritzRage l -Neckarau je 81 , ö. tz)g . Z i tz m a n n-Leimen 78. 6. Joh .Ttrottner -Kaiscrslautern 70, 7. Ludw. Hölzer -Rintheim 6t>

Dreikampf für Turnerinnen : a) unter 17 Jahre :1 . Elia Thomas -Speyer 52 Punkte, 2. Fr . Ullrich -Rhein¬gönheim 49, 3 . Kätc W e i n b r e ch t - Mannheim 48, 4 . MarieSchreie r-Spcher 46, 5. Anna Krau S-Hockenheim 44 Punkte ,b) über 17 Jahre : 1 . Elise P f i tz n e r-Bretten 49 Punkte ,2. Karol . Dolde -Rüppurr 46, 3. Luise Kurz -Friedrichsfeld 4l ,4. Marg . Fottner -Zweibrücken 40, 5. Kate Pinzig -Fre »
drichsfeld 39 Punkte .

Bei dem am Nachmittag auSgetragenen

Zehnkampf für Tnrner
im Faustball, Schlagball und Raffball wurden Sieger : Faust ,ball : Tbd. Jahn -Sandhofe «. Schlag ball : Fr. Tschft . De»,kenhmm , Raffball : Fr . Tschft . Frankrntal .Die 1000-Meter -Staf - ttr gewann als 1. Fr. Tschft . Man ».Helm m 't 2 Min . 15 Sek ., 2 . Tgs. Friedrichsfeld mit 2 Min .21'/. Sek ., 3 . Fr . Tschft. Speyer mit 2 Min . 22 Sek.Ein zum Schluß des sportlichen Programms veranstaltetesFutzballwettfpirl T--B. Aue I gegen Palatia -Frankental I endet«,mit 1 : 1 unentschieden. Von Spielbeginn an legten be öe Par¬teien ein ziemlich scharfes Tempo los , ohne jedoch bis HaldzeUzu einem zählbaren Evgebn 5 zu kommen. Auck> nach Seite, «.
Wechsel wogte der Kampf zunächst noch hin und her, bis endlichAue an dem herausgelaufenen Torwächter vorbei etnsendeukonnte. Wenige Minuten später gelingt es Fvankental , giein/zu ziehen, Be '

welchem Stande es bis zum Schlußpfiff »lieb.Der Schiedsrichter übersah manches.
Gegen Abend setzte mehr und mehr volksfestliches Lebenund Treiben ein. Kletterbaum und Bretzelschnappen , Gesang,Musik und Tanz , Karuffels . Schaukel usw. boten Gelegenheuzu Vergnügungen bis in die Nacht hinan und gaben dem har-

manisch verlaufenen Fest einen harmonischen Abschluß .
•

Das 5. - Kreisturnfest ist gewesen ! Sein Zweck, der Kreis -le '
tung eine Uebersicht über den turnerischen und sportlichenStand des Kreises zu geben, ist voll und ganz erreicht. Gleich¬zeitig ist aber auch der breitesten OefsentlüAeit gezeigt worden,w 'e stark der Arbeiterturnerbund , — der früher auf alle Arte,»schikanierte (wo man die Macht hatte) und gefürchtete (wo ma>.

nicht die Macht hatte ) Atberterturnevbund — geworden ist. Uno
auch die bürgerlichen Turn , und Sportkreise, die nach dem Kr eg«,wiederholt versucht haben, sich anzubiedern , werden jetzt sehen,oaß wir stark genug sind, eigen « Wege zu gehen als das, waswir immer waren und immer je n werden : einen Teil der Ar»
beiterbeweguns . „Das Banner kann stehen , wenn der Man, «
auch fällt " klang eS beim Festbankett übet den Platz . Unddas Banner des Arbeiterturnereundes steht , trotzdem so oie-ebrave Turnaenoflen im Kriege gefallen find. DaS werden vorallem auch diejenigen Turngenoffen m 't Befriedigung festgestellihaben, welche vor genau 20 Jahre das 1 . Kreisturnfest zu Luo-
wigshafen mit der unvergeßlichen Rheinfahrt nach Speyer mn -
gemacht haben und gestern mehrere Tausend Turner und Tur -
nerinen überblicken konnten . Daß der- nun so sehr in de Brette
gewachsene Arbeiterturnerbund auch in die Tiefe wachse , daßer unverrückbar feststehe in der Arbeiterschaft, daß er sich ver¬
vollkommne nach innen und außen , sei nun de Sorge und die
Aufgabe aller Turngenoffen . Alle — alte und junge — Turn¬
genoffen mögen in echt turngenöffijchem Geiste Zusammenwirken,das auf dem Kreisturnfest Gesehene und Gelernte im heimat¬lichen Verein zu verwerten , dam t eö umgekehrt wieder dem
Arbeiterturnerbund und der Arbeiterbewegung zugute komme .

Frei He» !

„Die Berichterstattung "
Erst hat man sie bekämpft, dann hat man sie totgeschwiegenund weil alles nichts nützt, sucht inan sie möglichst herabzusetzen— die Arbe 'terturnbewegung nämlich. Auch die badischePresse" kann nicht umhin , vom Durlacher Kreisturnfest des Ar»

beiterturncrbundeS zu berichten — aber wie sie das tut ! Ma»
höre auS ihrer Uebersicht über den Sonntag : „Das Haupttn»
tereffe war auf das Arbeiter -Kreis -, Turn -, Sp

'el. und Sportfest
gerichtet, etwa 52 ( ! ) Vereine nahmen an dem Feste teil ." —Wenn die „Bad . Presse "

Nicht merkt, daß sie sich mit solche«
Bericht bei jedem , der das Turnen am Sonntag vor- und nach»
mittag , der den Festzug gesehen hat, nnstcrbl

'
ch blamiert, dann

ist ihr nicht zu helfen . — Man höre weiter : „Nach überein,
stimmenden Aussagen von Teilnehmern wurden von den Mit-
lvirkenden erstklassige Le '

stungen geliefert und -eine musterhafte
Haltung bewahrt, sowohl bei den Turnern wie bei den Tur-
nerinnen . " Man merkt ordentlich, wie schwer es der „Bad.Presse" fällt/ diese Anerkennung der Arbeiterturner zu bringen.
Selbst geht mqn natürlich nicht hin — dazu ists bei Arbeitern
nicht fein genug — aber man erfährt von „Teilnehmern ", daßTurner und Turnerinnen musterhafte Haltung bewahrt haben. —
Das ist bei uns immer so gewesen ! liebe alte Anstandsdamevon der Lammstraße ! Wir haben schon vor 20 Jahren Tur -
nerinnen mit aufs Kreisfest genommen , als es die bürgerlichenVereine noch gar nicht wagen konnten — von wegen der
„ musterhaften " Haltung ihrer Turner — und ist nichts passiert ,was den Anstanld der „Bad . Presse " verletzen konnte. Arbeiter
waren es auch nicht — liebe „Bad . Presse" — jene Leute ,denen das Ministerium des Innern kürzlich Bestrafung uni»
LandeSverweis ankündigte , wenn sie in den Bädern und Luft¬kurorten keine „musterhafte Haltung " bewahren , sondern solche,deren politische Anschauung mit der „Bad . Presse" ziemlich kom»
form geht. Nicht wahr ? i

10. Deutsche Meisterschaftsregatta in Mannhei « . Mit
der Meisterschaftsregatta , die in Mannhei m am Samstagund Sonntag ausgetragen wurde , war die 38. Oberrheinische
Regatta des Mannheimer Regattavereins verbunden ; zu der
Regatta waren insgesamt 49 Vereine mit 699 Ruderern ge-
meldet . Trotz der weiten Entfernung waren zahlreiche Vereine
aus Nord - und Mitteldeutschland und dem Niederrheingebiet
nach Mannheim gekommen . Am Samstag vormittag fandendie Borrennen zu den Meisterschaftsrennen statt. Schon an
diesem Tag war der Besuch aus Mannheim , den Nachbarlanden,aber auch aus Berlin , Hamburg und dem Maingau ein äußerststarker. Die Vortämpfe zu den Meisterschaften brachten ein
Uebergewicht der norddeutschen Mannschaften . Bot der Sams¬
tag schon guten Sport , so galt dies in erhöhtem Maße von dew
Haupttag der Regatta . In den meisten Rennen waren di«
norddeutschen und mitteldeutschen Vereine den Süddeutsche«
über.

All vtftmchtt i» Mllelttd«
Aus Bühl wird berichtet:
Obgleich die Obstgrohhändler den Erzeugerpreis für Früh -

zwetfchgen aus 2 M und 2,30 J(, ab Bahnhof Bühl festgesetzthatten, wurden in den letzten Tagen doch wieder Preise bis zu2,50 M bezahlt . Der Grund dafür '.st in dem wilde » Händler ,tum zu suchen, das sich immer mehr breit macht. Täglich wer¬den bis zu 120 Eisenbahnwagen Obst am Bühler Bahnhof auf -
gesiefert . Die Ernte ist im wahren Sinne des Wortes eine/Bollernte . Die Ware geht meist nach Nord- und Westdeutsch¬land . Seitens der Eisenbahn ist durch Stellung eines direkten
Buhler Zwetschgen - Eilzuges Bühl —Corbetha—Berlin vorge¬sorgt, da die Früchte schon am nächsten Tage an Ort und Stelle
erntreffen . Eine Neuerung ist die Einstellung von Kühlwagen ,w daß die Zwetschgen selbst bis nach der entferntesten Emp¬
fangsstation rollen können.

Wenn man die hohen Preise vergleicht mit den letztjährigen,so muß man sagen , daß die diesjährige Teuerung um 200 bis400 Prozent eine unverhältnismäßig große und zugleich unge¬rechtfertigte ist. Die vielen , vielen Händler und Aufkäufer ver¬aerben den ganzen Obstmarkt. Ist kein Einschreiten dagegenmöglich, daß das Obst z . B . täglich im Lastkrafnvagen nach der
Pfalz ausgeführt wird, und daß die betr. Firma jeden, aber« ich jeben Preis bezahlt ? Wo bleibt bei solchen Zuständenaw Versorgung unserer Städte ? Wie kann sich heute der Mit¬tel- und Arbeiterstand auch nur ein Pfund Ost bei solchen Prei -ien leisten ? Nicht der Erzeuger trägt hier die alleinige Schuld,wndern das wilde Händlertum , auf daö eben viele hereinfalle «.Legen dieses müßte in allererster Linie eingeschritten werden.

Allerdings machen sich auch die Obstzüchter die Verhältnissezu nutzen. Im „Acher- und Bühlerüoten " vom 6 . August findetvch z . B . folgendes Inserat :
Obstzüchter! Die Vertreter der Züchter, Handels - und

Absatzgenoffenschaften haben gestern abend beschlossen , aufGrund der Marktüberfüllung in den Großstädten mit unrei¬
fem Obst Euch dringend zu bitten , vor Montag kein Obst mehrzu brechen. Höhere Obstpreise sind alsdann zu erwarte ».

I . A. : Der Vorstand deS Obstbauvereins . -
Man sieht an diesem Beispiel , wie die Preise immer höher

ylnaufmanöveriert werden . Mit einem Wort : Es ist
Ichrecklich , wie es hier mit dem Obst getrieben wird . Wucherund nochmals Wucher, beim Erzeuger , wie beim Händler . DaS
Dost wird nicht billiger , im Gegenteil . immer teurer , denn die
dauern sagen einfach : wenn wir den und den Preis nicht be¬
kommen, dann werfen wir alles ins Faß und brenne « die
Zwetschgen zu SchnapS. ES ist traurige Tatsache hier oben in

l-fer Obst- und Schnapsgegend , daß sich dte Obstpreise immer
urch dem Schnapspreise richten. DaL arme Volk mutz zusehen ,Vw uch diese Bande die Taschen füllt . Er muh zusehen, wie die
Db,rbaume buchstäblich unter der Last zusammenbrechen und
"och sind die Preise nicht hoch genug ! Man muß eS mit ange .
sehen haben, sonst glaubt er niemand . Täglich werden hier
Millionen an Obstgeldern ausbezahlt . Di ; Bauern können eS
nicht mehr zählen , sie schwimmen im Geld . Und wir arme
Teufel ? Uns zieht man 10 Prozent von unserem Hungrrlohneb und die Bauern läßt man laufe ». Da sieht man keine^ieuerbebörde. um die Ablieferer an der Quelle zu veranlagen .

Kann es so Wetter gehen ? ES find Leute hier , die liefern 100
und 200 Zentner ab und man rechne selbst auS» was dar für
Gelder sind ! Jedes weitere Wort ist überflüssig !

flus dem Lande
* Heidelberg , 8. Aug . In der GaiSbergstraße stiegen Diebein eine Parterrewohnung ein und stahlen 1400 M Bargeld .* Mannheim , 5 . August . Ertrunken . Gestern vornn»>

tag ist der 18 Jahr alte Telegrammbesteller Eugen Schäferbeim Baden im Mühlauhafen ertrunken. Die Leiche könnt»,alsbald geländet werden.
Freiburg , 8 . Aug . Von einem noch unbekannten Täter , deretwa 16 Jahre alt sein soll , wurde auf dem Sch 'oßberg ein

Sittlichkeitsverbrechen an einem 5 Jahre alten Mädchen ver¬übt ; das Kind hatte der Unhold durch Versprechungen mit sich
gelockt .

Freiburg t. Br ., 6 . Aug . SouutagSfahrkarte » auch für die
Höllentalbahn . Vom 0. August an werden versuchsweise Sonn -
tagSfahrkarten auch für die Höllentalbahnstrecke über Hirsch-
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prung hinaus ausgegeben werden , also auch für die Stationen
iosthalde , Höllsteig , Hinterzarten . Titisee , Neustadt, Bachheimund Bonndors .* Hügelhem , 5. August. Der Landwirt Fritz Fischer wurdein Müllheim von einem Anfall wie er solche im Kriege häufigerlitt, befallen, während er neben seinem schwer beladene,«

Wagen ging . Er kam unter den Wagen zu liegen und trug ö^i
dem Sturz einen schweren Schädelbruch davon, an dessen Folge, ,er gestern abend erlag .* Schönwald (Furtwangen ) , 7. Augugst. Tollkirschenals Todesursache . Wir hatten kürKich gemeldet, daß zwe«5 und 7 Jahre alte Kinder unter Vergiftungserscheinungen
trotz ärztlicher Hllfe gestorben sind. Wie sich nun herausstell»,war der Genuß von Tollkirschen die Todesursache. ES erschem»
angebracht, die Eltern darauf hinzuwcisen , daß sie ihre Kinoer
vor dem Genuß dieser schrecklichen Giftbeeren , die sich da urw
dort in unseren Wäldern vorfmden , eindringlich warnen .* Kleine Mitteilungen . AIS vermißt mutz der Landwirt
Georg Schneider in Reichenbach bei Gengenbach auSge -
geben werden , der sich vor einigen Tagen zu seinem Bruder
nach Offenburg begeben wollte , seither aber verschollen ist. —
Am Samstag nachmittag hat in der Nähe von Hölzlebruck wohl
wegen pekuniärer Sorgen der aus England ausgewiesene Wil¬
helm Tritschler seinem Leben durch Erschießen ein Endebereitet _ Wie aus Wyhle n berichtet̂ wird, hat sich dort ein
tätlicher Unfall zugetragen . Wer 19jährige Erwin Mehlinwurde durch Starkstrom an einer Handbohrmaschine im Eisen¬bau Whhlen sofort getötet .

Groftfeuer in Dundenheim b. Lahr* Dundenheim bei Lahr , 8 . Aug . Gestern nachmittag gegen2 Uhr wurde unser Dorf von einer großen FeuerSbrunst Beim»
efucht. Im Oekonomiegebäude des Schmiedes Franz Z a l s e r
rach de»»Brand aus , der sich sofort infolge des starken Windei

ausbreitete . DaS Feuer sprang über die Straße auf das HauSder Witwe Roth über . Von hier verbreitete es sich auf die an .
grenzenden Gebäude des Benedikt Schäfer und des FelixVögele . Das Feuer griff weiter über auf die Scheune derAlbert Keil . Diese ist vollständig abgebrannt , während das
Wohnhaus noch gerettet werden konnte. Der massive Bau -de -
Farrenstalles bot schließlich dem Feuer Einhalt . ZahlreicheFeuerwehren waren zur Bekämpfung des Feuers herbeigeeilt .Das Großvieh konnte in den meisten Fällen gerettet werden,während eine Anzahl Schweine verbrannte . Von den Fahrnissen

der betroffenen Familien konnte nur wenig gerettet werden.Der Schaden ist sehr erheblich . Gegen Abend war jede Gefahreines Weiterumsichgreifens des Feuers beseitigt .
Zu dem Branounglück wird noch berichtet, daß das Feuer

durch dar 7jährige Söhnchen eines der Abgebrannten entstan¬den sein soll . Die Löscharbeiten waren durch Wassermangel
außerordentlich erschwert. Statt mit Wasser mußten in der
Hauptsache die Flammen mit Jauche bekämpft werden. Ein «
wobner von Altenheim führten im Galopp gefüllte Wafferfäffer
herbei.

Feuer überall
Rastatt , 8 . Aug . Zu dem Brande auf der Fohlenweidewird noch mitgeteilt , daß der Fahrnisschaden etwa 320 000 «4t

beträgt . Das Feuer hatte auch die umliegenden Waldbestände
ergriffen . Als Entstehungsursache wird Selbstentzündung ver¬
mutet . Im Dache befanden sich mehrere Glasbelichtungen ,darunter eine solche aus Fensterglas . Unmittelbar unter dem
Dach hat sich Heu und Stroh befunden . Durch die Bestrahlungdes Glases bei der jetzigen Hitze könnte möglicherweise derBrand entstanden fein .

Rastatt , 8 . Aug . Große Brände werden in der Nacht zumSonntag von der Kupepnheimer Gegend gemeldet . In demOrte Muthern sollen drei Häuser niedergebrannt sein .
Bischweier , 8 . Aug . Durch Funkenflug einer Maschine ent¬

stand auf dem Wiesengelände bei der Gemeinde BischweierFeuer , durch das 7 Hektar WiesengraS und 40 Bäume
vernichtet bezw . schwer beschädigt wurden . Der Schaden be¬
trägt etifiri 5000 »« . — Weitere Brände durch Fuukenslug ent¬
standen am Bahndamm in der Nähe der Station Rastatt und am
Bahndamm be , Durmersheim .* Wintersdorf bei Rastatt , 8 . Aug . Durch Feuer sind in
Modern (Elsaß ) sechs Wohnhäuser und mehrere Scheuern ab¬
gebrannt . Das Feuer war auf der badischen Seite gut sichtbar .* Mannheim , 8 . Aug . In einem Magazin mit Maschinen,
ersatzteilen der Firma Hugo Stinnes brach anr Sonntagabend aus bisher unbekannter Weise Feuer aus , das die Ein¬
richtung deS Magazins zum größten Teile zerstörte . Der Scha¬den beträgt ungefähr 300 -000 jH .* Bad Dürrheim , 8 . Aug . Brand . Im Hause von Wilh.
Grießhaber entstand ein Brand , der in kurzer Zeit dasGebäude einäscherte . Der Brandschaden wird auf ungefähr100 000 geschätzt , nur wenig Inventar konnte gerettet werden.Tie Feuerwehren aus der Nachbarschaft waren herbeiaeeilt , es
gelang ihnen auch, die vom Feuer stark gefährdete Nachbar¬schaft) mit Schindeln bedeckte Häuser , vor dem verheerendenElement zu bewahren »

Albdruck , 8. Aug . Zu dem großen Brand in Albdruck inder Papierfabrik wird noch gemeldet , daß der Gebäudeschadenetwa 2 Millionen und der Maschinenschaden auch etwa soviel beträgt . Anwesend waren die Feuerwehren von Albdruckund neun andere Wehren , auch die WaldShuter Hundertschaftrückte gleich nach Bra 'ndauSbruck nach Albdruck ab. Gegenhalb 5 Uhr konnte der Brand lokalisiert werden .* Herbolzheim , 8. Aug . Zu dem Grotzfeuer wird gemeldet ,daß die Ursache des Brandes in Kurzschluß festgestellt werdenkonnte. Zwei im Hintergebäude wohnende Familien konntennicht daS geringste retten . Durch den Brand , bei dem auch dreiZiegen ihr Leben einbühten , sind drei Familien obdachlos ge¬worden.
* Reckarsteinach, 6 . Aug . Schadenfeuer . In der Nachtzum Freitag entstand hier ein großer Brand , durch den vierHäuser zerstört wurden . Das Feuer brach in betit Hausedes I . Sichler aus und verbreitete sich von hier in kurzerZeit auf die übrigen Gebäude , die fast ganz niedergelegt wur¬den. Der Schaden ist sehr beträchtlich;

i
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, G <schichtSka! cnder

1821 * Der Dichter Hieronymus Lorm (LandeSmann ) in
stikolsburg. — 1822 * Ter Physiologie Jakob Moleschott in Her-

S ,husch. — 1806 f Ingenieur Otto Lilicnthal , Begr. d. Fliege-
, bei Rhinow. _

Karl - rnher Parteinachrichte «
• Bezirk Mühlbnrg . Am Mittwoch. 1V . Aua ., abends 8 Uhr,
^ ird Gen. Rcg.- Rat P r u ! l im Saale der »Stadt Karlsruhe "
Der »Die Genossenschaftenals Weg von der Privatgemeinwirt¬
schaft zur Gemeinwirtschaft" sprechen . Mit Rücksicht auf das
vcherordentlich interessante und besonders zeitgemäße Thema

. (ntb stärkste Beteiligung erwartet . Auch Bolksfreundleser, die
Mt Parteimitglieder sind , sind willkommen. Genossen und
Genossinnen , werbt !

Die Kindrrschutzkommiffion der sozialdemokratischen Frauen ,
stftion hat am letzten Donnerstag den ersten Ferienspaziergang
miternommen. Rund 2000 Kinder auS allen Stadtteilen fanden
«ich «m diesem ersten Tag« dazu ein, weshalb mit ziemlicher
tz^timmtheit damit gerechnet werden mutz, daß sich die Zahl au ,
3000 Kinder erhöhen wird. Dazu reichen aber die bis jetzt zu -
Verfügung stehenden finanziellen Mittel nicht aus , weshalb wir
gezwungen sind, uns erneut an alle Verein«. Körperschaften nnw
Einzelpersonen mit der dringenden Bitte zu wenden, für diesen
edlen Zweck d. i. die Führung dieser armen Kinder hinweg
wa der Straße . Hinaus in den Wald zu Spiel , Gesang uru,
krfrischung unter Leitung und Führung bewährter Frauen»
«ehr als bisher opfern zu « ollen, um keine Einschränkungen
lurchführen zu müssen . Jedes gebe deshalb nach seinen Kräften
ist» nicht viel , dann ist es wenig. Bei jeder privaten und gesel¬
ligen Zusammenkunft denk« man an diese armen Kinder, die
nicht das Glück haben, in irgendeinem Ferienheim untergebracht
werden zu können.

Für die seitherigen Gaben bestens dankend , bitten lmr
weitere Geld, und Lebensmittel an die Unterzeichneten abfüh-
ren zu wolle«.

Die Ki»rdersch «tzkommiffi»u:
Frau Müller , Vorsitzende, Sophienstraße 160, 5. St .

Frau Stall , Kassiererin , Ruüolfstraße 24, 3. St .

Orgeschfiihrer
Dieweil sie nichts mehr zu bedeuten haben.
Die jungen Herren mit den feuchten Ohren,
Mutz Illusion die kranken Herzen laben :
Sie träumen sich als künftig« Diktatoren . ,
Ach, man begreift, daß sie dem Freistaat grollen.
Die neue Zeit hat sie zu schlecht behandelt.
Die Leutnantsherrlichleit , so machtgeschwollen ,
Ward allzuplötzlich in ein Nichts verwandelt .
Dazu der Anspruch, daß in diesen Zeiten
Nicht Stand und Name hilft zu Amt und Ehren ,
Rein , Volksvertrauen , Würde, Fähigkeiten
Und Kenntnisse, die erst zu lernen wären. -
Die Hoffnung auff ein leichtes Herrenleben ,
Ist fie von den Enttäuschten erst begraben.
So wird sich auch der Groll allmählich heben.
Wenn sie das Abitur bestanden haben.

Ferdinand Madlinger

Milihpreistreiberei
Man schreibt uns : Während heute Arbeitslosigkeit und

Nend die Masse des Volkes nicderdrückt » suchen inter-
issierte Kreise die Preise der notwendigsten Bedarfsartikel
immer weiter in die Höhe zu treiben. So tagte u. a. am
letzten Donnerstag in Forchheim eine von einem
gerissenen Agrarpolitiker einberurene Bauernversammlung ,
die sich mit der zukünftigen Preisgestaltung der Milch
befaßte. Meinungen wurden gegenseitig ausgetauscht, bis
man zu dem Schlußergebnis kam. iür den Liter Milch -1 «Ä
ab Stall zu verlangen . Begründet wird der hundertpro¬
zentige Aufschlag mit den teuren Futterpreisen , sowie dem
Mangel an solchen . Man sagt sich also : Sehe Arbeiter,
wie eS dir geht, wenn nur wir nicht zu Schaden kommen.
Ist es nicht eine himmelschreiende Rücksichtslosigkeit , die
durch die Dürre gegebenen Verhältnisse zur Ausbeutung
der großen Maste des Volkes zu benutzen ? Im sonstigen
stt der Plan getragen von der Verachtung der christlichen
Nächstenliebe.

Das Niederdrückendste ist , daß dieser Wuchervreis für
Milch tatsächlich bezahlt wird . Was sagt die Be¬
hörde dazu? Will sie die Schuld auf sich nehmen, wenn
das Volk vollends zur Verzweiflung gebracht wird ?

„Wohn « ngsrationier «ng"
Presseäußerungen der letzten Wochen, wie auch unmittelbare

Zuschriften an den Stadtrat geben Veranlassung zu nach¬
folgenden Feststellungen :

In der Verordnung des Badischen ArbeiiSministeriums über
Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel vom 2. 8. 1920 ist
zum Zwecke der Unterbringung Wohnungssuchender u . a. vor¬
gesehen die Beschlagnahme von Räumen und Rebenräumen be
nutzt« zu großer Wohnungen ; die Verordnung enthält auch
Richtlinien über die Berücksichtigung besonderer Verhältnisse bei
Durchführung der einschlägigen Maßnahmen und sagt- insbeson¬
dere : » Eine Wohnung gilt hierbei in der Regel als den nötigen
Bedarf übersteigend, wenn sie mehr Zimmer enthält , als die um
eins vermehrte Zahl der HauSbaltsangehörigen beträgt ", und
weiter : „In Gemeinden mit besonders starkem Dohnungsmangel
kann durch Anordnung der Gemeindebehörde die Zahl der
Zimmer auf die Zahl der Haushaltsangehörigen herabgesetzt
werden".

Wenn im Zusammenhang mit diesem StadtratSbeschlutz
auf di« sittlichen , hygienischen und kulturellen
Gefahren zu engen ZusammenwohnenS hingewiesen wird, so
muß nun doch festzestellt werden, daß nach dem vorliegenden
statistischen Material vom Jahre 1910 m Karlsruhe nur bei
86 Prozent aller Wohnungen die Zimmerzahl gleich der Kopf¬
zahl de- Hausstandes oder größer als diese gewesen ist, bei allen
übrigen 74 Prozent aber kleiner . Die entsprechenden Zahlen
für Mannheim sind 22 Prozent und 28 Prozent und für Frei
bürg 30 Prozent und 70 Prozent . Man steht , daß selbst zu
FriüwnSzeite « der überwiegende Teil dE Bevölerung sich mit
Mohnungen begnügen muht«, d«reu Zimmrrzahl kleiner war aks
da« »0» Stadlrat zarrlassene Minimn« . «. e» kann « it Bezug
»ns diese» Minimum dmh wohl kanm rrnftlich von gasumdheit
stche« und sittliche « Gefahren dir Rede sein.

Hygienische , sittliche und kulturelle Schäden ungeheuer¬
lichster Art infolge der heute bestehenden wirklichen Woh¬
nungsnot sind allerdings in erschreckendem Um¬
fang fest zu st eilen . Bon ihnen find in Karlsruhe am
schwersten betrofsen di« mindestens 3000 Familien ohne
Wohnung (Zusammenwohnende ) oder mit so absolut unzurei
chender und menschenunwürdiger llnterunft , daß im Interesse
der Erhaltung des Staates dringendste Abhilfe geboten ist.

Da ist eS - doch wohl ein« Selbstverständlichkeit, daß, um diesen
aufz schwerste leidenden Volksgenossen zu helfen, denjenigen,
die im glücklichen Besitze einer guten übergroßen Wohnung sich
befinden, verhLItniSmhig kleine Opfer an B«a»c« lichkeit und
Behaglichkeit zngemntet werde» dürfen .

Es ist im übrigen bekannt, muß aber hier doch noch aus¬
drücklich festgestcllt werden, daß die Stadwerwaltung in der
Abtrennung überschüssigen Wohnräums zur Schaffung
neuer Wohnungen (Wohnungsrationierung ) niemals ein
ideales oder einziges Mittel zur Behebung der Wohnungsnot
ofehen hat . Der Wunsch, im eigenen Heim völlig und auf alle
seiten frei und unbehelligt zu sein, ist zweifellos durchaus be¬

rechtigt und es wird zum frühest möglichen Zeitpunkt auf be¬
hördliche Maßnahmen auf diesem Gebiet verzichtet werden
müssen . Eine sehr naheliegende Aussicht bietet hier die im
Reichsgesetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des
Wohnungsbaues gegeben« Möglichkeit , «inen »Wohnung s -
luxuszufchlag " zu erheben . Der erste Augenblick der Er¬
hebung eines solchen Zuschlags ist zugleich der Anfang der Auf¬
hebung der behördlichen Wohnungsrationierung . Es ist und
bleibt alsdann das für die Dauer einzig durchschlagende Mittel
zur Bekämpfung der Wohnungsnot der Wohnungsneubau
großenStilS .

Die Stadtverwaltung Karlsruhe darf für sich in Anspruch
nehmen» auf diesem Gebiet bereits heute schon das Menschen¬
möglich« geschaffen zu haben. Ihrer Arbeit mit ist es auch zu
verdanken, daß nunmehr endlich aufgrund der oben erwähnten
Reichsgesetzes die nötig en Mittel für den Woh¬
nungsneubau beschafft werde» können. Es darf in diesem
Zusammenhang die Hoffnung ausgefprochen werden, daß gerade
auch jene Kreise, deren sich wegen des eingangs angeführten
Stadtratsbeschlusses eine gewisse (wie nunmehr wohl eingesehen
werden dürfte , unbegründete ) Erregung bemächtigt hatte, nun
gerne bereit sind , ihr Teil zu de« Kosten der notwrndi»e» neuen
Wohnungen lieizusteuer» .

Protefiversammkung im Sonnenbad
Vom Naturheilverein Karlsruhe wird un » geschrieben : Bor

einigen Tagen erst hallte ein Rotschrei über die schlechten Was-
serverhältniffe in dem Sonnenbad des RaturheilvereinS durch
die Blätter . Als Grund des Wassermangels nahm man die Be¬
wässerung der Wiesen an , die durch Schließen und Oeffnen der
beiden in Betracht kommenden Albschlcußen bei Tage bewerk¬
stelligt wurde . Nachdem nun noch die ebemalige Militär¬
schwimmschule wieder eröffnet worden ist, ist in dem Natur¬
heilvereinsbad die Wasserkalamität eine chronische geworden und
Vielen ist so die Möglichkeit geiwmmen, in diesen heißen Tagen
ein erfrischendes Bad zu nehmen. Auch am Sonntag wurde
während des Tages dem Bad da» Wasser entzogen, so daß ein
trübes schlammiges Wässerchen dir vielen Erholungsuchenden
vom Bade» abhielt. Die Hunderte davon Betroffene» gaben
ihrer Meinung in einer Entschließung Ausdruck , von der sie
hoffen, daß fie an maßgebender Stelle einer Prüfung unter¬
zogen wird. ES muß , heißt eS darin , als eine Nichtachtung an¬
gesehen werden, wenn andere städtische Bäder von diesen Was-
serkalawitätrn nicht» z« spüren bekommen . Bon« Stande der
Bolksgesundheit aus sollte jede Behörde alle Bestrebungen, die
die Hebung deS DolkSkörpcrS in seiner Gesundheit und Lebens-
reform bezwecken, unterstützen und nicht durch bürokratische oder
konkurrenzneidische Maßnahmen sabotieren. ES soll auch in
diesen Badeanstalten nicht nach Bürgern ersten und zweiten
Grade» unterschieden werden, sondern wir verlangen, daß allen
Bürgern die Genüsse zugänglich gemacht werden, die zur Erho¬
lung notwendig sind, auch die Behörde sollte sich hier nicht als
Puritaner , sondern als Führer fühle«.

Badische » Landr »the»ter . KvnzerthanS. In der Neu¬
einstudierung der Operette »Die Geisha" singen wie bereits an -
aekündigt. Frau Langc -Dake die Titelpartie , Else Simon von
Cassel die Molly, ferner die Herren HoenselaerS den Fairfax ,
Steiner den Katana . In bedeutenderen Aufgaben sind außer¬
dem beschäftigt die Damen Voll, Beer und Schaaf, ferner die
Herren Berg und Felder . Choreographie und Einstudierung der
Tänze sind von Carl Loebell, die musikalische Leitung hat Ka¬
pellmeister Federscher inne .

Lotterie . Die Lotterie -Bank Otto Schlender in Hamburg
veranstaltet zu Gunsten der Ausländsdeutschen «ine Wohlfahrts-
Geldlotterie , deren Ziehung in der Zeit vom 18 .—24. August er¬
folgt

Re«e Briefmarken mft Neberdruck gibt die Reichsüeuckerr .
heraus , und zwar solche zu 1 .80 .M aus den braunen Gcr-
maniamarken zu 5 Pfg . Ursprungsdruck und solche zu 3 .A
aus den 134 Mark-Germania marken.

Der Ankauf von T «ld durch die Reichsbank und Post e,
folgt in der Woche vom 8. tis 14 . d». MtS, wie in der Vorwoche
zum Preise von 340 Mark für ein Zwanzigmarkstück , 170 Mari
für ein Zehnmarkstück ; für ein Kilogramm Fe ngold zahlt dir
Reichsbank 47 600 <M und für die ausländischen Goldmünzen eur-
sprcchende Preise.

— ' Hundeschau. Der Verein der Hundefreunde Karls¬
ruhe e . V., der älteste kynologische Verein Badens , wird am
Sonntag , 14 . August ds. IS . in der Reitbahn und den
Stallungen der früheren Kaserne des Feldartl . -RegtS. 14
Gottesaue eine allgemeine Schau von Hunden aller Rassen
abhalten , der eine Sonderschau des Dobermannpinschervereins ,
Abtlg. Karlsruhe , angegliedert ist. Die Schau verspricht sehr
interessant zu werden , da infolge der zahlreich vorhandenen
Ehrenpreise ein« große Zahl Hund« zu erwarten ist. Die Ein -
liefcrung der Hunde beginnt um 8 Uhr und das Richten um
11 Uhr. Schluß der Hundeschau ist um 6 Uhr. Der Eingang
zum Schaulokal «st b«« der früheren Wache der Kaserne in der
Wolfartsweierersiraßr , Haltestelle Georg Friedrichstraße der
Straßenbahn . Ein Besuch in den Vormittagsstunden dürste
sich empfehlen, da von 11 Uhr ab die einzelnen Rassen in den
Richterringen zu sehen sind. Nachmittags findet eine Prämi¬
ierung der besten Zuchtgruppen statt . Auskunft erteilt die
Schauleitung Albert Hafsner , Karlsruhe , Erbprinzenstraße 29.
Nähere» siehe Inserat -n der gestrigen Nummer.

Stotterer werden auf die am Damsrag, 13. und Sonn¬
tag. 14. August statfindende Sprechstunden von H . Stein -
Meter vom Sprachnstctut Hagenbura aufmerksam gemach«,
der Besuch dieser Sprechstunden, der kostenws ist , ist dringend
zu empfehlen , da die Stcinmeierscho Methode sich bewähr«.
(Siehe Anzeige ) .

BolkStümlickst» Stadtgartcnkonzert . A,n Mittivoch, den 10.
August ds . Js . stiielt im Stadtgarten , abends von 8—11 Uhr,
Sie Kapelle des MufikvereinS Karlsruhe . Für das Konzert ha>
der Dirigent der Kapelle , ein auSerwählteS Programm gusam -
mengestellt , so daß den Besuchern ein genußreicher Abens
tevorsteht.

p . Waldbrand . Am 8. August, nachmittags halb 3 Uhr,
entstand beim Rangierbahnhos im Durlacherwald ein Brand ,
Me herbeigerufene Feuerwache konnte nach einer Tätigkeit von
20 Minuten wieder abrückdn . Der Schaden dürfte, da nur
dürres Grav und Unterh«>lz verbrannte , mcht bedeutend sein .

p. Unfall . Am 6. August, nachmittags 942 Uhr, erlitt ein
Schmied in der Maschinenbaugesellschaft dadurch einen Unfall,
dcrß beim Schmieden voit glühendem Eisen ein Stahlsplitter
vom Hammer sprang und ihn derart an der Brust verletzte , daß
seine Verbringung ins Krankenhaus nötig- wurde.

Daluta -Bertcht vom 8. August
Der Marklurs in der Schweiz notierte heute etwa 7.35 Ct?.

Auszahlung Holland notierte 25 .00 M per holl. Gulden . Schweiz
notierte 13 .56 Jl per schw . Fr . England notierte 294 .4! per
Pfd . Sterl . Frankreich notierte 6 .85 JL per frz . Ir . Neuhork
notierte 8134 M per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬

wetterwarte vom 9 . August 1921
Me Luftdruckverteilung außergewöhnlich -beständig . Unter

der Herrschaft des Hockchruckgebietes über der MSkayasee dauerr
das heitere, trockene und warme Wetter an . — Voraussichtliche
Witterung bi» Mittwoch , 10. August nachts: Fortdauer de«
Trockenheit , heiter und warm.

{Raeseretaitd cles Rheins
Schusterinsel 100 Zentimeter , gef . 5 Zentimeter ; Kehl 190,

gcst. 5 ; Maxau 345 gef. 3; Mannheim 212 gef. 9. -

Letzte Nachrichten
Reichstagsabg . Dr . Quatz verhaftet

Essen, 9 . August. Am Sonnta -g, den 7. August 5 Uhr nach¬
mittags wurde -der Reichslagsabg. Tr . Quatz in Köln , bet
dem Versuch, Straßenbahnschaffnern , die von der englischen
Militärpolizei widerrechtlich bedroht wurden, be zustehen aus of¬
fener Straße von der engliscl)en Militärpolizei verhaftet . Erst
auf seine ener '

gschen Vorstellungen hin, wurde er aus dem Vo-
lizeibüro der englischen Militärpoi «zei entlassen. Der VorfaU
ereignete sich, obwohl Tr . Ouartz sich den englischen Behörden
gegenüber als ReichSiagsabg. ausweisen konnte und im Be¬
sitze eines vorschriftsmäßigen Reisepasses war.

Die Vorgänge im Danziger Parlament
Danzig 8. Slug . Der BvlkSrtt beschäftigte sich mit dem

Antrag der Mehrhritssozialisten auf Haftentlassung der kom -
mvnisitschen Abgeordneten Bahn imfc Schmidt. Die bürgerlichen
Parteien gaben eine Erklärung ao, m der sie sich mit dem Vor-
g ' hcn de? Senat ? einverstanden erklären . Die Pokrn und
Linksparteien machten dem Senat den Vorwurf , daß er die V ’.r»
faffuiig und die Gesetze gebochen habe, und erklärten im Falle
der Ablehnung de« mehrheitssvzialistischen Antrags sich an de«
weiteren Arbeiten des Parlament » nicht mehr beteilige« z»
wolle «. Der Antrag wurde mit 52 gegen 41 Stimmen abge .
lehnt. Die sozialdemokratischePartei brachte sodann einen wei -
tuen Antrag ein, das Parlament auszulSsen und am 30. Oft.
Neuwahlen vorzunehmen . Mit diesem Antrag wird sich da»
Plenum am nächsten Mittwoch beschäftigen. Der Präsident de»
Volksrats Matthäi gab während der S-itzung die Absicht be¬
kannt, sein Amt nirderzulege «.

Rleme Nachrichten
Friedrichshofen. Das an Frankreich abgelieferie Zeppelin«

luftfchiff „Nordstern^ war vor kurzem beim Verlassen der Luft¬
schisshalle von St . Zhr beschädigt worden. Es wurde deshalb
an den Luftschiffbau Zeppelin die Bitte um Entsendung von
Personal zur Vornahme der « uSbefferungSarbeiten gerichtet .
Nachdem das Luftschiff «n der Zwischr-nzeit in den Besitz einer
französischen Privatgesellschaft übergegangen ist, die gemeinsam
mit der Deutschen LuftschiffahrtS-A .-G . die Verwirklichung eines
transozeanischen Lustschiffverkehrs zu betreiben versucht , hat der
Luftschiffbau Zeppelin dem Wunsche entsprochen und einen
Ingenieur mit einigen Monteuren noch St . Zttr entsandt.

Stuttgart . In Württemberg sind zurzeit zwischen den
Organisationen der Landwirtschaft, der Müller und der Backe ,
Verhandlungen im Gange » um nach Möglichkeit dafür zu sor¬
ge« , daß das in Württemberg geerntete Gettride auf möglichst
direktem Wege der wiirttcmbcrgischen Regier««»- zugesührt
wird. Die diesjährige Getreideernte in WÜrtemberg übersteigt
dir vorjährige wesentlich .

St » ttgart . Der Obstvrrkrhr hat auf dem letzten Groß,
markt einen fühlbaren Rückschlag erlitten ; die starken Zufuhren
in Birnen , Zwetschgen und Aepfetn aus Baden und der Pfalz
wurden nur zum Teil geräumt . Ter Grund hierfür ist, daß
die Ware zu teuer ifi.

München. Das LandwirtschafrSministerrum hat tvegen der
lcmgandauernden Trockenhert ein Ausfuhrverbot für He» usw .
erlassen und zugleich Höchstpreise festgesetzt.

Standetbucbausxitoe der Stadt Karlsruhe
Eheansüebvte. Heinrich Andreas von Hanau , Kaufm. hier,

mit Berta Joas von hier. Ludwig Maier von Malsch, Kaufm.
hier, mit Selma Fröhlich von Gröhingen . Josef Lauber von
Untergrombach. Gipser hier, mit Elsa Nickel voi« hier. Georg;
Wesel von RbeinbischofSheim . Wirt hier, mit Maria Kunkel von
Dossenheim . ÄlovL Häfele von Gründlingen , Rottenmeister hier ,
mit Emilie FaaS von Durlach . Georg Daher von Oberjetttngen
Mctzg . rmeister hier » mit Luise Hofmann Witwe von Mosbach .
Wilhelm Morr von Hamburg , Kaufm^ in Bruchsal, mit Wer«
Grimbcrger geb . Röser von Cöln. Conrad Bischofs von hier ,
Hilfsarbeiter hier, mit Erna Bobert von Hamburg. Hermann
Roth von Liedolshcim, Malermeister hier, mit Hermine Kühlhorn
Witwe von hier.

Eh schließungen . OSkar Bichler von Rheinfelden- Maler
hier, mit Anna Heim von hier . Theodor Uhrl von Dinglin « n.
Schriftsetzer hier , mit Maria Huiter von hier. Otto Schmidt von
Distelrath, Zollbetriebs.Assistenr hier, mit Jda Kaltenbach von
Mülhausen. Hermann Schiverdt von hier , Schlosser hier , mit
Hedwig Lütte von hier . Wilhelm Beck von hier, Mech. hier , mit
Frieda Furrer von hier. Kar ! Mayer von hier, Kaufmann hier,
mit Olga Flaig von Baden . Ludivig Stritzel von Hattenhofen,
Rangierer hier, mit Mathilde Berger tzeb. Schmalz von Varn¬
halt. Hermann Rothhar von Obermle>au , Schreiner hier, mit
Stefanie Meßner von Sapl . Rudolf Land von Weiher, Rotten¬
meister hier, mit Magdalena Kopf von Ottersweier . Eduard
Kopp von Moskau, Kaufmann hier , nett Hermine Zonsiu » vor«
Breiten . Friedrich Welte von TSggnW» «, Landwirt hier, mti
Maria Steiger von Ulm. Rudolf Wieder von München , Maler
hier, mit Maria Kannhciser von Tissa. Emil Sutter von Donau-
esckingen , Fabrikarbeiter hier, mit Luise Schillinger Don Schmie-
Heim. Heinrich Lechner von Untergrombach, Bahnarbeiter hier,
mit Martha Wild von Rüti . Karl Beck vom Schwetzingen , Mech.
hier, mit Elsa Furrer vou hier .

Geburten . Gertrud Johanna , Vater Gg . Röderer, Rangier -
aufseher. Helmut Karl , Vater Ludw. Bender, Eisenb .-Obersekr ,
Herbert Gg. Franz , Vater Gg. Weißenborn, Modelleur. Rudi
Adolf, Vater Andreas Weingart , Postbote . Otto Fritz Julius ,
Vater Otto Kestel, Kaufmann . Bernd Karl Hermann , Bäte «
Hermann Lohr, Dipl .-Jng . Frdrch. Wilhelm, Vater Adolf Wunsch
Sattlermeister . Erwin , Vater David Fritz, Bäcker. Herbe«
Phil . Emanuel , Vater Hch . Kleiber. Kanzleigeh. .Herbert Willi
Martin , Vater Karl Lehmann, Postiekr. Walter Johann , Vater
Leo Marlin » Hochbauwerkmstr . Otto Karl . Bater Karl Beißer,
Pol .-Wachtmstr. Irmgard , B . Richard Koppel , Techn . Eisenb.-
Sekretär . Berthold Frdch. Hermann , Vater Fridolin Beck, Ober-
geometer. Hilda. Bater Frz . Vfahter. Maschinist . Rolf Eber¬
hard Oskar, Vatex Oskar Malsch, Dipl .-Jngenieur ., Lehrer m*
der Gewerbeschr»—

r-
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Braunschweig . Der mit seiner Gattin in Braunlage imHarz zur Kur weilende Prokurist Brand auS Berlin ist durchdrei Revolverschüffe ermordet und dann seiner Barschaft undseiner Wertsachen beraubt worden .
Görlitz . Von einer großen Brandkatastrophe wurde heutehex Ort Herrnhut heimgesucht . Neben anderen Häusern wurdeauch das Witwenhaus ein Raub der Flammen . Das Schwestern¬haus könnte gerettet werden . Den aus Zittau , Löbau und an¬deren Orten herbcigeeiltcn Feuerwehren gelang es , den Brandauf seinen Herd zu beschränken .
Straßburg . Von heute ab liefern die elsaß - lothringischenMühlen ein 70prozentigeS Weizenmehl für dre Brotherstellung ,dessen Preis sich für IW Kilogramm um 10 Fr . billiger stelltals bisher . In Berücksichtigung dieses Mchlpreisaüschlags hatder elsaß -lothringische Bäckereiverband beschlossen, den Ber »kaufSpreiS für das Kilo Brot von 1,30 Fr . auf 1.20 Fr . zu er -müßigen .

Eureka (Kalifornien ). Beim Schiffbruch der „Alaska "
fanden ' 36 Reisende und 12 Mann der Besatzung den Tod . 166Reisende wurden an Land gebracht , davon 30 schwer verletzt .Bisher wurden 12 Tote geborgen . Das Unglück ist durch denNebel verursacht ^ der plötzlich hercinkrach . Beim Auffahrenauf das Riff erhielt das Schiff ein ungeheures Leck und sank in80 Minuten . Der Kapitän der „Alaska " ist zum letztenmal aufder Kommandobrücke erblickt worden , als das Schiff in denWellen versank .

bttt 9 . August 192i
Schrrftlenung : Georg Schöpfst » . Verantwort ! ch : kür Ar -lttei , Postttich « Ueberiichl uno Letzt« Nachrichten Hermann Kadel .für Badische Politik . Au » dem Lande , Gemeinde pol ii,k . Au » derParte, . Gerichrszertung und Feuilleton Hermann Winter ? fürAu» der Stadt . Gewerkschaftl che». Soziale Rundschau . Genos -

senschafrsbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eisrle ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Lest ,
können nur jedem empfehlen das überaus praktisch« —
zuführen und ein jeder wird es für seinen Betrieb nicht
entbehren können . Auf da» Jn >erat im Anzeigenteil '
dieser Stelle hingewiesen .

Buch

sei

M» |« 4 Helle»fit i .to tt* Zette v «t S ». «ehr Zette»
« e. l .so die Zell«Verelnsanzeiger

tLergnvaunaranzelge * staden unter dieser Rubrik kein« Aufnahme!
Karlsruhe . ( Athletengesellschaft .) Jeden Dienstag und

Freitag , abends 7 Uhr , UrbnugSabeud im Schremppschen Bier¬
keller .

GeddbäftlicbeQ .
Das patentamtlich und «rheberrchtlich geschützte Spezial ,

kaflenbuch D .R .GLst . ist eine der schstönsten Erf .ndungen des
menschlichen Geiste » auf dem Gebiete der Buchhaltungswissen -
sckast. Es kann von jedem Geschäftsmann ohne kaufmännische
Vorbildung gehandhabt werden . Besonders zu beachten ist, daßdie Erklärung , sowie die ersten Eintragungen , wo sie unbedingt
notwendig ist, von . eigens hierzu angestellten Fachleuten kosten»
los erfolgt . Auf die Einkommensteuer und Umsatzsteuer ist bc .
sondrrS Rücksicht genommen und daher doppelt wertvoll . Wir

M Stotternöe !
Um alle« Anfragen zn genügen , wobei ich UM Auskunft über meinneuestes Bersahren zur Beseitigung des Stotterns gebeten werde , sowerde ich am Sonnabrnd » de« 1». « ngnst , von 11 —7 Uhr undSonntag , den 11 . Rugnst » von 1 « —» lihr , in Karlsruhe im Hotel„Goldener Karpfen " Sprechstunden abhalten , um allen Interessenten ,welche sich vertrauensvoll an mich wende« wollen , mündliche Auskunftzu geben über mein neues , bedeutend verbessertes, gesetzlich geschütztesBersahren tD . R .-P . 251597). Stotterer könne » sich mit Hilfe meine «sehr einfachen Bersahren « meist (ehe bald von ihrem Stotirrüdelbefreie «, Garantie wird gewährleistet (bei Kindern kann das Ucbel mitHilfe der Eltern beseitigt weiden ). Biele haben sich in kurzer Zeit mitHilfe meines Verfahrens vom Stotterübel befreit. Fast täglich lausenDankschreiben ein. Ein großer Teil dieser Original -Briese liegt in derSprechstunde zur gefälligen vinpcht bereit . Manche Stotterer davonhatten schon vorher anderweitig mehrere Kurse und andere Mittel an¬gewandt ohne den gewüus-hten Erso -g erzielt zu haben.Mein Bersahren ist wohl der billigste und einfachsteWeg zur gründ¬lichen Beseitigung des Stvtterübels (ohne Bcru sstörungl . Versäume eikein Interessent , meine Sprechstunde zu besuchen . Die Auskunft istkostenlos. Bitte nicht zu verwechseln mit Warnecke, Hannover .

Sprach -Jnstrtnt Hagenburg (Sch.-Lippe). H . Stefnmefer .

Kammerjäger I
Berg ’s I

Radikalmittel
Keine Wanze mehr.
„Kleodnul ^ Restlose Bratvernlchtun « .Erfolg verblfiHend . Kinderl . anzuw . Dank¬schreiben von überall . Doppelpackg . M . 7.—Verkauf bei : O . Fischer , Mdelitas -Drogerie , IKarlstr . 74 , R . W . Lang , Drogerie , Kalserstr . 24,Sonst portofrei bei JVlcodnalwerk , Berlin 247,Königgrätzerstr . 49. »«*

übersichtlich
und Gewerbetreibende . F . W . in R .

und erschöpfend für Ge-

3ed« ski» eigener BuWlttr
daS patentamtlich und urhebcrechtlich
geschützte Spezialtafienbnch für Gc-
jchüstrleute und Gewerbetreibende istvon jedermann ohne iaufmännische
Borkenntnisie sofort z» führen .

Einführungskurse kostenlos !
Anmeldungen zu den Kursen wer¬den entgegengenommen im Berkams -
lokal der Pärtetbnchhandlnng= = = « dlerstraße 16 . -

Wie urteilt man :Das Finanzministerium einer ber größten
deutschen Bundesstaate « : JhrVerrechnungS -
buch für Landwirte , Ber -echnnngSbnch für
Hausbesitzer uno Spezialkaffebuch fürG,schäste -lente und Gewerbe : , eib^ude, werden wegenihrer übersichtlichen Einrichtung vielen vnll -lvmmeu sein . gez . v. H.» Staatsrat .

» in Geschäftsmann r Ihr Spezialkasie-
bnch gelaugte in meinen Besitz und finde ichdasselbe überf . ' ‘ “
schüftsleute uni

Ei « Generalvertreter lm Rheinland :Heute morgen habe ich mit einem Jnnungs -
auSschoß einer größeren Stadt verhandelt , derfür seine jämtt .chen Mitglieder das « assevucheinführt . Es handelt sich hier um 2—3000Stuck, die vom JnnungsanSjchuß bezogen undverteilt werde». H. 8 . in D.

Erfolgte nach einigen Tagen Bestellung auf2000 Stück. b478

Mühlen - Versteigerung.
Die Gemeinde Blankenloch versteigert am1. September 1921 , nachmittags 3 Uhr,eine Mahlmühle mit landw . Gebäuden und

6S Ar Gelände » Sägmühle mit Bollaatter
und 45 Ar Lagerplatz . Bedingungen können
auf dem Rathaus eingesehen werden . 1806

f Der Gemeinderat .

Heidelsheim.
Für unsere Agentur am hiefigen Ortesuchen wir znm 1 . September einen geeigneten

Vertreter -
Bewerber wollen fich alsbald bei HerrnH. Wolf , Heidelsheim, melden.

Verlag des „Volksfreund "

tpser-
,esuch

Tüchtige Gipser tön -
ucn sofort elntreten

E. v. H . Alwe«divgtt
Gipser- und

Stuktatnrgcschäst
Karlsruhe , Melanchthon -

flraße 2. 5454

Achtung ! 3fIltt0lfQt Achtung!
her Sclrkösriiif Kirlsrnhk!

Die gewäi .ltcn gentralratsmitglieber sowie die
Borstand » « ltgliebee de« Ortsausschusses de»R . D . » .-B . und des Ortskartell » der „Afa " und
die Vorsitzenden der dem Orlskariell des A. D . G .-B.und der „Afa" angcschlosienenOrganisationen werden
zu einer

Mtinm 93erTanmfttna
mmiiiiniinmiiiiiiiuiiiiiiiiiiiimiiiiHimiiiiitiuiiimiui

auf
Mittwoch » 10 . August» abends 5 Uhr

in den Saal der Restauration zum „Elefanten ",Kaiserstraße 42, dringend eingeladcn .
Zu dies , r Versammlung müsien auch die Betriebs¬obitute erscheinen. 5448

Ortsausschuß Karlsruhe des A .D .G .-B .
Schulenburg , Vorsitzender.

. Zrulralrat der Betriebsräte
W. RieS , Vorsttzendcr.

Mler- -. ll«lerMlu-Bmi»iMe
Ellklilnelu >/Ü ' R 1 Gefchäftsst. ! Morgenstr . S1 , p.Ailkldkllifttzlv »v . f Sprechstunde täglich o—7 Uhr.Mittwoch abend v. 8-9 Uhr Unter de» Linden, Dorkstr.

Der heutigen Rümmer unserer Zeitung liegt ein Prospdes Berlages „Lichtwart " in Plauen i . V . bei , auf den wir g«,besonders aufmerksam machen .
Ter „ Lichtwart " steht im Dienste des Sozialismus . Er ,

also eine sozialistische Zeitschrift . Was er als solche vertritt , kljedoch nicht da ? taktische oder politische Programm erner Partei »sondern der sozialistische Gedanke als geistige Frage , als
anschauung . Gestützt auf die dialektisch - .r -aterialistische Einheit ?!lehre , wie sie sozialistisch von Karl Marx und erkenntnisrheoc ^ Itisch von Josef Dietzgen begründet wurde , will der „Lichtwarftallen sozialistisch Denkenden gerecht werden , indem er , jede Par .1teipolitik auSschlietzend , für eine Geisteskultur im Sinne fr ' 1
listischer Welt , und Lebensauffassung eintritt und alle ,Biente des sozialen und kulturellen Lebens in den Kreis krii,scher Betrachtungen ziebt , sodaß sein Inhalt neben einem feuilletonistischen Teil , der Romane , Novellen , Erzählungen brins '
aus Aufsätzen über Schule und Erziehung , Wifseklschaft, %gion , Kunst usw . bestehen wird .

Wir können daher unseren verehrten Abonnenten die Zeifschrift zum Abonnement nur warm empfehlen . Bestellung «!nimmt die Volksbuchhandlung , Adlerstraße 18, entgegen und ii
^ ü

^ egelmätzjg ^ Zustellnn ^ besorgt ._ 5478

C

«1

Unseren Mitgliedern zur Nachricht, daß dieselbenvor dem Wohnung ?- und Mieteiuigungsamt aufWunsch vertreten werden . Anmeldung in der G
schäftSfielle . ms Der Borstand .

Krasen-wascherei SGhOPPP
wftseht und bUgelt in alt
bekannter Ausführung . * •»

Annahmestellen In allen Stadtteilen .

Baden - Baden .
(öom 4. August 1921).

Ersatzwahl zum Stadtrat .
Anstelledes verstorbenen Stadirats AdolfMrlch se»wurde in der am 4. ds Mts . stattge,undenen Wahlder Stadtverordnete Rudolf lltriq jun . als

Stadtratsmitglied mit Amtsdauer bis November1822 gewählt . Die Wahlakten liegen während achtTagen im Rathaus (StadtraiSkauzlei Zmimer 26)zu jedermanns Einsicht auf . Die» wird mit demAnfügen öffentlich bekannt gegeben, daß etwaigeinfprachen ober Beschwerden gegen die Wahlbinnen 8 Tagen von der Belau, «uaachung an beidem Bürgermeisteramt oder bei d :m Bezirksamtschriftlich oder mündlich zu Proto ' oll mit sofortigerBezeichnung der Beweismittel angebracht werdenmüssen . 1802
Der Stadtrat .

Vorbestellung.
WelzengrieS r 12 » « ramm ans die Besiell-markc 7c der Koloulalwarenkarte . Preis per PfundMk. 1.90. Vorbestellung bis einfchl. Donnerstag , den11 . ds . Mts . bei den Kanfleuten . Die « aufleute habendie Bestellmarken am Freitag , den 12. und Samstag ,den 13. ds . Mts . svormittags von 7llt bis 12 Uhr)auf Zimmer 5 abznliefern und daselbst die Rech¬nungen in Empfang zu nehmen . 1803

Lebrnsmittrlamt .

Preisaushang .
Auf Grund des Sk» der Bekanntmachung überdie Errichtung von PreiSprüfungSstellen und die

BerforgungSregelung vom 2V. September 1915
(R .G .Bl . S . 607) wird hiermit für dieBaden bestimmt:

Stadt Baden -

Die Inhaber von Gemüfegefchäften, Bäckereien,Metzgereien und « ursilergeschäste» haben in ihremBerkaufSraum oder Bertriebsstand ein deutlich ficht -bares Verzeichnis anziibrtngen , au» dem der genaueBerlausspreis ersichtlich ist.
2.

Die angekündiate« Preise dürfe» nicht über¬schritten werde». Die Abgabe der h» Sleinverkaufüblichen Mengen an veroraucher zu dem angetün -
vigten Preise gegen Barzahlung darf nicht ver¬weigert werden .

^
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungenwerden , sofern nicht andere Vorschriften schwerere

Strafen androhen , mit Geldstrafe bis einhuader, -sünszig Mark oder im Falle der Undeibringlichieitmit Hast biv 4 Wochen bei,rast . 1804

Jfissin"

pindtarbeiten
aller Art

liefert
Bnchdrnckerei Geck L Cie .

AuMaag ! A blutig !
Fassen Sie Ihr Glück !

Grosse

Wollfaiiris-
Geld-

Lotterie
za 6uestei der

AeslMdideelschea

I Million Mk.
Ziehung 5470

18.—24. Ang. 1921

BaaptpionlOOOQOM.
o 80000

&

FLAMME
HtasTgLtea mmtMCBSFiAmieB meilbhonw

Mittwoch , den 10 . August 1821 . abends 8 bis 11 Uhr
(nur bei gutem Wetter ; 1805

Volkstümliches Konzert
Karlsruher Musikverein

Ermäasigte Eintrittspreise : fiOPfg . (Jahreskarten ), 1 Mk .(Sonstige ), Kinder ie die Hälfte . Kartenvorverkauf iVer -kehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens .

StädtKonzerthans
Dienstag , 9. August ,

7 bis geg . 10 Uhr M.12 20
Oie CsardasiPfstN
2 schSne DeMeues

mit 4 Kiffen, neu, rot ,
gute Ware 720 m :.,
Kinderöeltlkerr

vollständig mit Fcdcrn -
bett , wie neu 220 Mk.. zu
verkaufen. Belte , Körncr -

straße 38, Hth . I >. « ,7

höltzste Preise
für Kleider , llniformen ,W ische , Schuhe » Tep¬
piche, Gardinen re. re .

!S8. A»«lr»ä
Telefon 8880

Esicnwcinstr . » 2 , 2. St .

ß Wirfstliairs-Eröffnung |
^ Alien meinen werten Freunden , ^» Gälten und Nachbaiachatt die S« gefl . Mitteilung , dass ich die sü
^ Wirtschalt

| j| „Zur goltlrnsn Csrsfe“ |
^ neu eröffnet habe . Vorzügliche |« Küclie , reine We :ne . Ausschank |« d. „ Unionbrauerei 1*

, hei I u. dunkel . «8 8
^ Kocbachiungsvoll ^
^ K. Guggolz |
§ früher zum „ Wiener Hof ". sI '

»175 |
Kauft am Platze !

Man spart Geld ! Tatsache beweist !

fHUtsloliiiiiprtiliel
ganz besonder » erstklasstge » Alnmininm

» . - - auch für Sportleute

WWMch .Ledrrivl!reii
kauft man — was Qualität anbelangt —
vorteilhaft ebenfalls da . wo man , wie be¬kannt , die gern gekauften unübertroffenen

Batterien
lläbmascbincitölc u.HadcIn

ferner « n

alle praktischen Neubeiten
für Kücbe und Haushalt

k-zugSvreii
durch die '
garlSruhrr

IjOS« zum amtlichen
Preis von 6 Hk . ; für
Porto und Liste t .&OMk.— 10 Lose gut sortiert

60 Hk . versendet

ebenfalls gut und billig kaust. Ein Nein«Versuch bringt schon die veberzeugung .
PreisprüfnnUsaMl

Städtische Schauspiele Baden-Baden Lotterie-Bank
Otto Schlender
Hamburg 22

Thallelonyues
Hauptstraße 81gegen K0pfl3DS6

Nichts anderes nehmen !
Za haben in «den Apo¬
theken und Drogerien .

Telephon 482neue, bnn 300 Mk. an
}tt verk . Polstermöbelhaus« Shler , Schützenftraße 25.

Sonntag . 14.
Unter Mi Zar und Zimmrrmanntnmmun « von USHcm. Montag , 15.« aftstiiel Latharina Reichert — „Meine

7 Uhr :
twirkn «

Angenehme Bedienung !Rnr eigen Personal ! Bescheide » Nutze« !
7lk Uhr :
itzra«, die Aeldeslrerin".

Scharfe
anteilb
italieni
Abfichtl

Sest
^ TU . P °

iii hat ft
mit London
zu Worte g
« klärte , da
Ganze» sei,
Polen zuerk
ttnmal rin ,
Franzosen I
Pole» und
Franzosen s
striegebietes
Rbiet nntei

^ denn einschl
' polnische M

punkt einge
Pemerkunge
erwogene A
Gnfgegcheu
sranzösischek
Engländer »
schen Kreis «
»Nngsvrrschf
kommissgre
greifen . 11
ist tfisher tr

Lloyd

WTB .
des Oberst ,
Entsendung
Rede, die i
halten hat ,

Llapd l
eines der !
habe.

Dir
wenn nach
würde . Ll
schlesischen
die die Au
Gemäßheit
zu lassen , e
Die beide ,

der fransiöf
suchen, dr«

der Welt

Die Regel»
de» »bersch
nuug

'
diese

Oberschlesie
wesen sei.
renz nicht
Tanzes da
LolkSabstiw

Man t

Die gesamt
Millionen '
s»ng onnel
OT0e schlug
ständig « pr
Die Prüfu

1 . Alle
ie» an die
sprechung !
chend der !

2 . m *i
bares Ganz
Jndnstriezo
Bfische Bor
Gebiet mü
Aehrheit e

S. Die
ttrunbar , t

Lloyd
d«n Wunsc
haben . De ,
Wenn Fra
oerd« da»
seiner Seit
Gefahr. (*
« iUIgkeit C
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